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Wocherrundſchau. 
Die abgelaufene Woche ſtand im Zeichen 


der Schillerfeier. Der Feſtzug am 
vorigen Sonntag leitete die Feſtlichkeit würdig 
ein. Selten hat ein Feſtzug in unſerer Stadt 
eine ähnliche Beteiligung erfahren, wie dieſer 
zu Ehren des größten deutſchen Dichters, und 
die weiß gekleideten Mädchen bildeten einen 
trefflichen Kontraſt zu den ſchwarzen Anzügen 
der Kriegervereins⸗Mitglieder und den bunt⸗ 
farbigen Feſtwagen, von welchen beſonders 
„das Mädchen aus der Fremde“ und „das 
Eleuſiſche Feſt“ lebhafte Anerkennung fanden. 
Auch der Wettergott hatte ſein ſtrahlendſtes 
Geſicht aufgeſetzt, ſo daß auch in dieſer Hinſicht 
das Feſt keine Störung erfuhr. Unangenehm 
bemerkbar machte ſich nur der Staub auf dem 
Wege nach der Ziegelei und viele Teilnehmer 
hätten mit uns gewünſcht, wenn dem Zuge in 
angemeſſener Entfernung ein Sprengwagen 
voraufgefahren wäre. Man ſpricht immer von 
hygieniſchen Einrichtungen und Verbeſſerungen, 
aber zur Förderung der Geſundheit der zarten 
„Kinder trägt das Staubſchlucken doch auf 
Reinen Fall bei. Man bedenke doch, daß die 
Kinder ſchon ſeit 1 Uhr ſich auf den Feſtzug 
vorbereiteten, daß ſie von 2 Uhr ab auf dem 
ſchattenloſen Platz an der Garniſonkerche Auf 
ſtellung nahmen und dann den 2—3 km 
langen Weg zum Ziegeleigelände machen 
mußten. Man hat viel über die Schillerfeier 
in Ravensburg geſpottet, wo den Kindern zum 
Andenken an Schiller eine Wurſt oder ein 
Glas Bier verabreicht werden ſollten, uns will 
aber ſcheinen, daß auch den vielen kleinen 
Kindern am Schluß des Feſtaktes eine kleine 
Erfriſchung ſehr wohl getan hätte. So erheb⸗ 
lich wären die Koſten denn doch nicht ge⸗ 
weſen. 

Am Dienstag fand die eigentliche Ge⸗ 
denkfeier im Artushof ſtatt. Herr 
Dr. Maydorn hielt eine vorzüglich durd- 
dachte Rede, die dem großen Dichter geweiht 
war. Hoffentlich enthält Herr Dr. Maydorn 
diefe Redezeinem weiteren Kreis nicht vor und 
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läßt fie im Druck erſcheinen. Sie würde dazu 
beitragen, den Schillerſchen Idealismus, der in 
den letzten Jahren dem kraſſeſten Realismus 
leider hat Platz machen müſſen, wieder zu ſeinem 
Rechte zu verhelfen. Am Dienstag abend vereinig⸗ 
ten ſich die Mitglieder, Damen und Herren, der 
hieſigen Geſangvereine im Stadttheater zu einer 
Aufführung der „Glocke“ in der Rombergſchen 
Kompoſition. Man hat vielfach die Anfrage 
an uns gerichtet, weshalb von unſerer Zeitung 
über dieſe Veranſtaltung nicht eingehend be⸗ 
richtet wurde. Weil das Komitee es nicht für 
angebracht hielt, uns eine Eintrittskarte zu 
überſenden. Als vor 3 Jahren Prinz Heinrich 
ſeine Amerikareiſe machte, da wurde in Be⸗ 
zug auf die Vertreter der Preſſe das Wort 
von den „kommandierenden Generalen“ ge⸗ 
prägt. Es iſt ja richtig, daß in Amerika die 
Redakteure jenen Einfluß genießen, der ihnen 
als Vertreter der Preſſe zukommt, im lieben 
deutſchen Vaterlande gibt es aber genügend 
ſonſtige kommandierende Generale, und Re⸗ 
dakteure bleiben in den Augen mancher Men⸗ 
ſchen immer nur „Zeitungsſchreiber“, die als 
ein notwendiges Übel empfunden werden. Nur 
wenn man dieſe „Zeitungsſchmierer“ (auch 
dieſer Ausdruck kommt vor) braucht, ſind ſie 
die „ſehr geehrten Herren Redakteure.“ Für uns 
als Redaktion lag abſolut keine Veranlaſſung 
vor, von einer Veranſtaltung Notiz zu nehmen, 
zu der man anſcheinend Vertreter der Preſſe 
nicht haben wollte. Auch konnten wir uns 
nicht entſchließen, uns — wie uns von „einge⸗ 
weihter“ Seite geraten wurde — um die Über⸗ 
laſſung einer Eintrittskarte zu bemühen. 
Die projektierte Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau bewegt in gegenwärtiger 
Gemüter beſonders der Bromberger⸗Vorſtadt. 
„Hie Pilz — Hie Weißhof“ ſchallt der Ruf. Wäh⸗ 
rend die Anlage einer Halteſtelle am Pi z und 
die Linienführung links der Brombergerſtraße 
durch das Ziegeleiwäldchen ſchon faſt geſichert 
erſchien, wollen andere Intereſſenten für eine 
Führung der Bahn durch den nördlichen Teil der 
Bromberger⸗Vorſtadt eintreten. Von den Vertreter 
dieſes Gedankens werden verſchiedene ſchwer⸗ 
wiegende Gründe ins Treffen geführt, beſonders 
die drohende Überſchwemmungsgefahr, die teuren 
Grunderwerbskoſten u. a. m. Gerade bei der An⸗ 
legung neuer Verkehrswege ſpielen ja verſchiedene 
Intereſſen mit, aber den Vorteilen der einen 
Linienführung ſtehen auch Nachteile entgegen. Wir 
möchten, ohne heute für oder gegen eins der 
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Projekte Stellung zu nehmen nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß bei einer nördlichen Linienführung 
durch die notwendigen Erdbewegungen viele 
Veränderungen der fertiggeſtellten und geplanten 
Straßenzüge eintreten müſſen, durch die ſich die 
Ausführung der Linie bedeutend teurer ſtellen 
wird. Ferner wären auch auf die Rentabilität 
der Bahn Rückſicht zu nehmen, die u. E. eine 
bedeutend höhere werden kann, wenn die Trace 
durch volkreichere Gegenden führt. Dadurch 
wird die Gelegenheit zur Benutzung der Bahn 
erhöht. Andererſeits ſoll nicht verkannt werden, 
daß durch die Führung einer Bahn durch 
bisher noch ziemlich unkultivierte Gegenden 
dieſe dem Verkehr erſchloſſen werden. Die 
Frage, wie die neue Linie Thorn ⸗Scharnau 
geführt werden ſoll, läßt ſich, wenn auch nicht 
ganz zuguſten der nördlichen Bromberger Vor⸗ 
ſtadt doch vielleicht in dem Sinne einer 
weiteren Halteſtelle regeln. In die Öffentlich 
keit gedrungen iſt über die Zahl und die 
Lage der Stationen bis jetzt ja noch 
recht wenig. 


Eine Tragödie im afrikas 
niichen Urwald. 

Von einem furchtbaren Jagdabenteuer in 
Weſtafrika erzählt der bekannte kühne 
Forſchungsreiſende und Jäger Sir Harry 
Johnſton, indem er den Bericht ſeines Freundes 
Major Bazeley wiedergibt. Bazeley und fein 
Gefährte Frank Jordon unternahmen zu⸗ 
ſammen eine Expededition in das Innere des 
Landes am Pambogo River. „In zwei Tagen“, 
ſo erzählte er, „müſſen wir etwa 30 engliſche 
Meilen marſchiert ſein. Wir kamen durch 
rieſige tropiſche Waldungen, hier und da mit 
kleinen Lichtungen und Bananenpflanzungen, 
in denen einzelne Eingeborene arbeiteten. Das 
Gras war ungeheuer hoch und ſtark, mit 
großen breiten Blättern, Stauden ſo dick wie 
kleine Baumſtämme. Die Hitze war furchtbar. 
Am nachmittag des zweiten Tages kamen 
plötzlich Eingeborene mit allen Zeichen höchſter 
Erregung gelaufen und meldeten, ſie hätten 
eine Elefantenherde geſehen. Bald hörten wir 
die ungeheuren Tiere durch das Gras ſtampfen. 
Zweige wurden geknickt, ein Dröhnen ward 
laut. In dem hohen und dichten Gras einge⸗ 
ſchloſſen, konnten wir nichts ſehen. Schließlich 
kroch ich auf einen Baum und das erſte, was 
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ich erblickte, war der breite Rücken eines ge⸗ 
waltigen Elefanten. Leiſe und vorſichtig ſchlichen 
wir uns nun an ihn heran; er konnte uns 
augenſcheinlich nur hören, aber nicht riechen, da 
der Wind eine für uns günſtige Richtung 
hatte. Wir aber konnten die Maſſe ſeines 
Körpers nur wie einen rieſigen Felsbock ge⸗ 
lagert in Umriſſen erblicken und nicht die rich⸗ 
tigen Stellen uns ausſuchen, direkt hinter den 
Schultern oder mitten in der Ohrhöhle, an 
denen man ihn treffen mußte. Weil ich ſchon 
früher Elefanten erlegt hatte und nach den 


Hauern nicht weiter begierig war, ließ ich Jor⸗ 


dan den erſten Schuß und er feuerte auf das 
Tier, nicht ganz zehn Meter von ihm entfernt. 
Sogleich ſtieß der Elefant ein betäubendes, 
ſchrilles Geſchrei aus und fing an, in dem 
dichten Gras hin⸗ und herzurennen; der wahn⸗ 
ſinnige Schmerz trieb ihn im Kreiſe herum. 
Zweimal ſtürmte er ſo nahe an uns vorbei, 
daß er uns faſt zertreten hätte; das ſicherſte 
Mittel, uns zu retten, war, daß wir uns ganz 
platt auf den Boden niederwarfen. 1 
wurde alles ſtill und wir eilten nun, uns na 

einem höher gelegenen Terrain zu flüchten, 
wo das Gras weniger dicht ſtand. Ich 
gelangte auch glücklich auf ein felſiges 
Plateau, von dem aus ſich ein weiter Ausblick 
darbot. Da ſah ich plötzlich die Elefanten⸗ 
herde und mitten unter ihnen das verwundete 
Tier, das ich längſt tot und leblos gewähnt, 
über und über mit Blut beſtrömt, einen ſeiner 
rieſigen ſonſt weißen Hauer ganz rot; alle 
ſtürmten furchtbar ſchnell dahin und ließen ein 
grauſig grelles Trompeten hören. Auf einmal 
hatte ſich Jordan aus dem Geſicht verloren, 
ich rief vergebens ſeinen Namen, bis endlich 
eine ſchwache, faſt ſterbende Stimme antwortete. 


Das hohe Gras war von den Tieren nieder⸗ 


geſtampft worden und auf dieſem Lager ſah 
ich Jordan ausgeſtreckt mit bleichem Geſicht. 
Mit erſterbender Stimme, aber zuſammen⸗ 
hängend berichtete er mir, daß er dem anſchei⸗ 
nend toten Tier zu nahe gekommen, daß dieſes 
plötzlich unerwartet aufgeſprungen ſei und ihn, 
ehe er noch mit dem Gewehr auf ihn zielen 
konnte, niedergeworfen und mit ſeinem Hauer 
geſtoßen habe, ſo daß er bewußtlos liegen ge⸗ 
blieben ſei. Er fühle ſich jetzt ganz unverletzt 
und ſei völlig ohne Schmerzen, doch habe er 
die entſetzliche Angſt, daß ſein Rückgrat ſchwer 
verletzt ſei. Ich zog ihn raſch aus und unter⸗ 
ſuchte ihn. Da fab ich zu meinem höchſten 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Japaner und Berliner. — Ein Stück japaniſchen 
Frühlings nahe Berlin. — In die Baumblüte! — 
Eine Havelfahrt. — Werder und ſein Blütenzauber. 
— Die poetiſchen Berliner! — Adalbert Matkowsky 
als Wilhelm Tell. — Eine Muſteraufführung im 
Königlichen Schauſpielhauſe. 

Wir weilten zuſammen kürzlich in freund⸗ 
ſchaftlichem Geſpräch, mehrere Japaner und 
Deutſche, die anmutige, klugſinnige Frau des 
Hauſes bot uns nach dem vollendet guten 
Mahle den Kaffee dar, die bläulichen Kringel 
der Zigaretten vermiſchten ſich mit den duftigen 
Wölkchen der Zigarren, es ſaß fih fo recht 
behaglich auf den mit ſeidenen orientaliſchen 
Teppichen belegten niedrigen Divans, um uns 
herum die erleſenſten Erzeugniſſe japaniſchen 
Kunſtgewerbes, an den Wänden die farben⸗ 
freudigſten Stickereien, die je zierliche japaniſche 
ee gefertigt, in den Ecken goldene 

uddhafiguren in altersdunklen Schreinen, aus 
kunſtfertigen, bronzenen Tempellaternen, die 
einſt vor den von mächtigen Federn beſchatteten 
Heiligtümern Nikkos geſtanden, das elektrijche 
Licht gedämpft herabſchimmernd auf all' die 
Koſtbarkeiten und Seltſamkeiten, die erleſene 
Sammelluſt hier in ſtimmungsvollſter Weiſe 
vereint. Was Wunder, daß unſere Erinnerungen 
zurückſchweiften nach Japan und wir die 
Eindrücke austauſchten, die wir dort in fo 
reichem Maße erhalten. Und alle, die das 
Inſelland je betreten, fie einten ſich in hellem 
Entzücken über die Frühlingszeit in 
Japan und über die wonnigen Tage der 
Kirſchenblüte, wenn das geſamte Volk 
wie in einem Taumel von Begeiſterung und 
Beglückung über die Blütenpracht ſchwimmt. 


„Es iſt wieder die alte Geſchichte“, verſetzte 
lächelnd einer unſerer japaniſchen Freunde, „was 
draußen iſt, findet ſtets die liebevollſte Be⸗ 
achtung und froheſte Würdigung. Sie ig 
in glühenden Farben unferen Lenz, ge mit 
vollem Recht. Aber willen Sie auch, daß Sie 
fat vor den Toren Berlins ein Stück 
echten und rechten japaniſchen Frühlings haben? 
Nein? Nun, dann beſuchen Sie möglichſt bald 


Werder, ehe dort die Baumblüte vor⸗ 


über iſt! Meine Landsleute und ich fahren 
hinaus, ſo oft wir es ermöglichen können. Es 
iſt uns dort, als ob uns die ferne Heimat mit 
ihrem vollſten Zauber umfängt. Sie werden 


es wahrlich nicht bereuen. Säumen Sie jedoch 
nicht lange — und gedenken Sie unſerer dann 


ein wenig, wenn Sie unſeres Dichters Worte 
verwirklicht finden: „Wenn im Sonnenſchein 
des Frühlingstages ich die Berge ringsum 


überſchaue, holde Blütezeit! da iſt kein 
Winkel, Wo nicht weiße Blütenwolken 
ſchweben!“ — 


So der Japaner zu den Berlinern. Und 
letztere folgten wenige Tage darauf, noch ehe 
die Fluten der Schiller⸗Erinnerung immer höher 
und brauſender anſchwollen, ſeiner lockenden 
Anregung. Am Wannſee nahm uns ein 
ierlicher Privatdampfer auf, am frühlings⸗ 

oheſten Sonntagmorgen lag die Sonne mit 
goldigem Schimmer auf dem Waſſer und 
gleißte in den blonden Haaren unſer jugend⸗ 
lichen, ſchönen Begleiterinnen, zu denen auch 
die ſchlanke Gattin eines bekannten Wiener 
Künſtlers gehörte, welche zum erſten Male die 
Umgebung Berlins kennen lernte. Wie troftlos 
muß ſie ſich dieſelbe vorgeſtellt haben, daß ſie 
in ſo lautes Entzücken geriet. Aber auch 
uns bezauberte von neuem das liebliche, eines 
großen Zuges nicht entbehrende Landſchafts⸗ 
bild, der weite See mit ſeinen gleich mächtigen 


Schwänen auf den Wellen tanzenden ſchmucken 
Segelbooten, die dichten Waldungen mit 
coquetten Villen im lauſchigen Grün, die 
dunklen Höhenzüge im Hintergrund — die 
ganze etwas herbe Poeſie der Mark jpricht 
hier beredt zu uns, in vollſten Akkorden. Und 
wie ſchön die Havelpunkte: die Pfauen- 
Inſel mit ihren breitkronigen Baumrieſen, unter 
denen ſo gern die Königin Luiſe mit ihren 
Kindern geweilt, dort oben über die Tannen 
hinwegragend der kuppelgekrönte ſchmale 
Turm des Gotteshauſes von Nikolskoe, in 
deſſen ſtiller Gruft der ſchlachterprobte „rote 
Prinz“ Prinz Friedrich Karl, ruht, hier unten 
nun die im alten Baſilikenſtyl aufgeführte, 
ſäulenumgebene Heilandskirche am Port, dann 
die römiſchen Bauten im Glienicker Park, von 
Waldeshöhe grüßt Schloß Babelsberg herab, 
vor uns ragen die Kuppeln und Türme Pots⸗ 
dams auf und tönen die hellen Weiſen des 
Glockenſpiels der Garniſonkirche, in welcher 
Friedrich der Große den letzten Schlaf 
ſchlummert, durch die klare Luft, o, das alles 
iſt im Verein mit manch' denkwürdigen ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungen von tiefer Wirkung. 
Und weiter rauſcht unſer Schifflein, auf deſſen 
Verdeck die Spitzkelche oft genug aneinander 
klingen, immer weiter, menſchengefüllte „Stern“ 
Dampfer überholend, die dem gleichen Ziele 
zuſtreben, Werder, das mit ſeiner ſtattlichen 
Kirche und ſeinen traulichen Häuschen ſo blink 
und blank auf einer Inſel liegt, als hätte 
man alles einer Spielzeugſchachtel für Rieſen⸗ 
kinder entnommen und ſorgſam aufgebaut. 
„Schaun's woas iſt das? 's hat doch nit 
geſchneit?“ ruft fragend unſere luftige Wienerin. 
Wie mit dichtem Schnee beſtreut en jene 


Hügel da vor uns, es ift der Blüten« 


ſchneedes Frühlings, der viele taufende 
und abertauſende von Obſtbäumen bedeckt hat, 


und alsbald wandern wir inmitten dieſer be⸗ 
rauſchenden Blütenpracht dahin, ganz leis und 
fein quillt es heraus und herab von den 


Zweigen überall und bedeckt den Erdboden 


mit einem duftenden, köſtlichen Teppich, wie 
er ſich holder nicht denken läßt: „Lieb⸗ 
lich duften dieſe zarten Blüten, und 
ie Veilchen ſprenkeln ſchon den Raſen, 
und der Kukuk ruft den eignen 
Namen in des Blütenregens leiſes Rieſelin“, 
recitiert unſere japankundige Freundin die 
frühlingsfrohen Verſe eines Poeten aus dem 
Reiche der aufgehenden Sonne. Und nun 
ſtehen wir oben auf der Bismarckhöhe, 
das iſt doch die Krönung des Ganzen! So 
weit unſere Augen umherſchweifen, Blüten⸗ 
baum neben Blütenbaum, wie ein unendliches, 
einziges, weißes Dach, und ein linder Wind⸗ 
hauch wirbelt plötzlich duftige, helle Wolken 


auf, die gleich Millionen von Schmetterlingen 


ein paar Sekunden in der Luft ſchweben, um 
dann ſich lautlos zu ſenken. Zu dieſem ein⸗ 
zigſchönen Blütengewande des Frühlings paßt 
der landwirtſchaftliche Rahmen: die blauen 
Havelarme und blinkenden Seen, die Land- 
zungen dazwiſchen mit üppigſtem Grün, die 
dichten Waldungen, welche ſich bis Potsdam 
erſtrecken, deſſen Schloßkuppeln im Sonnenlicht 
glänzend funkeln, wo iſt der Künſtler, mag er 
auch noch ſo gottbegnadet ſein, der uns das in 
Farben wiedergeben könnte. 

Mit uns freuen na des Frühlings, der 
Blüten, der Landſchaft dichte Menſchenſcharen. 
Eine wahre Völkerwanderung hat 
aus Berlin hierher ergoſſen. Alt und Jung, 
Groß und Klein, Reich und Arm, es ſurrt 
und ſchwirrt durcheinander. Aber dieſe vielen 
Tauſende, die dem laſtenden Druck der Mil⸗ 
lionenſtadt entwichen, fie benehmen ſich ausge- 
zeichnet, die Natur übt ihren friedſamen Bann 


. 


* 


Entſetzen, daß ein breites rundes Loch mitten 
durch feinen Körper geſtoßen war. Das Rück⸗ 
grat war zerbrochen und er blutete ſich lang⸗ 


ſam zu Tode, auf dieſem weichen Grasbett des 


afrikaniſchen Urwaldes, das ihm die letzte La⸗ 
gerſtatt bot. Ich konnte nichts tun, als ihn 
ſterben laſſen. Ich baute ein Schutzdach über 
ſeinen brechenden Augen von Zweigen und 
Laub; ich ſchlug das hohe Gras um ihn nie⸗ 
der, damit er nicht ſterbe in Enge und Dunkel- 
heit, ſondern noch einmal aufblicken könne zu 
Luſt und Himmel. Da lag der arme Kerl da mit 
einem ſchmerzlichen Lächeln auf den Zügen und ſah 
mir zu und ſagte manchmal mit immer leiſer 
werdender, verlöſchender Stimme, daß er ſich 
ſo wohl fühle und ſo leicht und ſo frei. Ich 
konnte ihm keine Erfriſchung reichen, denn 
unſer Lager war zu weit, nur einen Schluck 
heißen Waſſers aus meiner glühend gewordenen 
Feldflaſche. Er gab mir Anweiſungen, was ich 
ſeinen Verwandten und Freunden ſagen ſollte, 
ſagte mir ſeinen letzten Willen, zunächſt noch 
zuſammenhängend, dann immer wirrer und 
unverſtändlicher. Er ſchloß die Augen, murmelte 
noch ein paar Worte, dann wurde er ganz 
ſtill, er war hinüber. Ich hielt ſeine kalte 
Hand; im Buſche ward es indeſſen immer 
lauter, in unheimliches Leben ſchien aufgewacht; 
von allen Seiten drohten rieſige Elefanten⸗ 
ungeheuer. Ein gewaltiger Bulle mit 50 Pfd. 
ſchweren Hauern ſtürzte auf mich zu in ſeinem 
ſchwankenden ſchnellen Trab. Ich glaubte mich 
verloren, doch vorher gab ich noch beide 
Ladungen meines Gewehrs ab, die eine mitten 
zwiſchen ſeine Augen, die andere in die Offnung 
des linken Ohrs. Er brach tot zuſammen, mit 
dem Kopf nach vorwärts ſtürzend. Gleich 
darauf raſten vier weibliche Elefanten auf mich 
los, wie ein Orkan, eine gewaltige Naturkraft 
alles niederfegend. Meine Nerven hatten 
bis jetzt ausgehalten, nun verſagten ſie den 
Dienſt. Ich fah noch die beiden Burſchen, 
die unſere Gewehre getragen, zitternd vor 
Todesangſt hinter mir, dann brach ich zu⸗ 
ſammen. Als ich wieder erwachte, war alles 
ſtill. Die Sonne goß einen letzten glutroten 
Schein durch das zerſtampfte und geknikte 
Gras. Langſam zog der Mond am Himmel 
herauf und die Schatten der Nacht breiteten 
ſich von Oſten her über die Erde. Neben mir 
lag einer der Burſchen, eine tote Maſſe. Ein 
unbarmherziger Elefantenfuß hatte ihn zer⸗ 
malmt. Ich raffte mich mühſam zuſammen, 
dann verfertigte ich mit dem anderen Einge⸗ 
borenen, der wie ich gerettet war, eine Bahre 
aus Zweigen. a legten wir den Leib 
des armen Jordan, jeder von uns hing fih 
zwei Flinten über die Schulter und fo wankten 
wir mühſam der nächſten Anſiedlung zu.“ 


* Eine vergnügte Verlobungs⸗ 
eier. N einem Haufe der Papagoyenſtraße 
in Altona wurde letzthin Verlobung gefeiert. 
In vorgerückter Stunde waren ſchließlich das 
Brautpaar und die Gäſte in ſehr animierter 
Stimmung. Die Braut ſchlug dann plötzlich mit 
der geballten Fauſt in eine Batterie leerer 
Flaſchen, die den Tiſch zierten, und zerſchnitt 
ſich den ganzen Arm. Da die Verletzung ſehr 
ernſt war, mußte ſie nach dem Krankenhauſe 
transportiert werden. Einige Zeit ſpäter 
erzürnte ſich ein Gaſt mit ſeiner Frau und 
ſchlug ihr eine Flaſche über den Kopf, ſo daß 
die Geſchlagene infolge der ſchweren Ver⸗ 
letzungen ebenfalls Aufnahme im Krankenhauſe 


auf ſie aus, und nun erſchallt eine klangvolle 
Mädchenſtimme, Freundinnen fallen ein, an⸗ 
dere Stimmen ſingen mit, und im jubelnden 
Chorus ertönt es und ſchwingt ſich hinweg 
über die Blütenpracht, die Auen, die Wellen: 
„Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen 
aus, Da bleibe, wer Luſt hat, mit Sorgen zu 
Haus, Wie die Wolken wandern am himm⸗ 
liſchen Zelt, ſo ſteht auch mir der Sinn in die 
weite, weite Welt!“ 

„J glaub gar, die Berliner können halt 
auch poetiſch fein“, meinte unſere graziöſe 
öſterreichiſche Begleiterin. O ja, die Berliner 
können auch poetiſch ſein, ſie haben's gezeigt 
in den ſo würdig verlaufenen Schiller ⸗ 
tagen und ſie zeigtens am Dienstagabend 
auch in unſerm Schauſſpielhauſe, das 
zum Gedächtnis des großen Toten uns den 
„Wilhelm Tell“ gebracht. Die ruhm⸗ 
vollen Zeiten unſerer Königlichen Bühne 


ſchienen wieder aufgelebt zu ſein, ſo meiſter⸗ 


haft war jene Aufführung, ſo aus einem Guß, 
ſo ſtimmungsvoll und bezwingend in jeder 
Hinſicht. Alle boten ihr Beſtes, von den erſten 


Darſtellern an bis zu den letzten Statiſten, ſie 


waren ſämtlich mit vollſter und freudigſter 
Hingebung dabei, ſichtlich beſtrebt und mit 
Erfolg bemüht, dem Schillerſchen Werke bis 
ins kleinſte und unbedeutendſte hinein gerecht 


zu werden. Aber ſo vollendetes uns alle 


gaben, das vollendeteſte ſeiner großen Kunſt 
ab uns als Tell doch Ad 
ow sky. Reiferes haben wir von ihm 


albert Mat. bis au 


den gefl. 


finden mußte. Sonſt aber iſt es bei der Ver⸗ 
lobung ſehr fidel zugegangen. 

* Erfinderiſche Journaliſten 
gibt es in Algier. Während der füngſten 
Anweſenheit des engliſchen Königspaares kam 
es dort zu einem amüſanten Zwiſchenfalle. Der 
König und die Königin hatten ſich, vom 
Beneralgouverneur Jonart begleitet, von 
Conſtantine aus im Automobil nach Sidi Ma⸗ 
brouk begeben, wo eine großartige Fantaſia 
zu ihren Ehren veranſtaltet wurde. Da über 
15000 Zuſchauer zuſammengeſtrömt waren, 
hatte die Polizei die ſtrengſten Abſperrungs⸗ 
maßregeln getroffen und u. a. auch im Ganzen 
nur ſieben Vertretern der Preſſe den Zutritt 
zur königlihen Tribüne geſtattet. Die übrigen 
zahlreich anweſenden Journaliſten waren mehrere 
hundert Schritt davon poſtiert, ſo daß ſie, um 
über die Fantaſie berichten zu können, in Wirk⸗ 
lichkeit auf ihre eigene Fantaſie angewieſen 
geweſen wären. Da kamen einige franzöſiſche 
Reporter auf einen ingeniöſen Gedanken. Sie 
verſchafften ſich ſchnell Turbane und Burnuſſe, 
die ihre Geſichter vollſtändig verdeckten, und 
miſchten ſich, alſo vermummt, unter die einge⸗ 
borenen Männer und Frauen, die gerade vor 
den hohen Gäſten einen ihrer charakteriſtiſchen 
Tänze aufführten. Aber es ſcheint, daß die 
Helden der Feder denn doch nicht mit den 
Geheimniſſen der afrikaniſchen Choreographie 
genügend vertraut waren, denn ſie wurden 
alsbold erkannt und entfernt. Der König, der 
den Vorgang bemerkt hatte, ließ ſie ſich vor⸗ 
ſtellen und amüſierte ſich weidlich über ihren 
Streich, den er „einen echt franzöſiſchen 
Journaliſtentrich“ nannte. Und wenn dieſer 
Trick auch mißlungen war, ſo hatten nun doch 
die Berichterſtatter ihren Blättern wenigſtens 
ein >. luſtiges eigenes Erlebnis zu melden. 

Aber die Liebe. . . Eine nicht all⸗ 
tägliche Liebesgeſchichte, deren wechſelnde 
Kapitel die Londoner Geſellſchaft ſchon ſeit 
geraumer Zeit in Atem und und Spannung 
hielten, hat jetzt vor dem Traualtar vorläufig 
ihren Abſchluß gefunden. Das 22 jährige 
Töchterchen des Oberſten Edward Holmes Bal⸗ 
dock, der eine Brigade der Londoner 
Yeomanry⸗Scharfſchützen kommandiert, ver⸗ 
liebte ſich vor einem Jahre in den Chauffeur 
ihres väterlichen Automobils, einem ſchlanken, 
hübſchen Burſchen, der auf den Namen Cyril 
Biſhop hört. Als die Familie den Flirt ent⸗ 
deckte, gab es natürlich einen furchtbaren 
Skandal, und die junge Miß Sarah Baldock 
wurde umgehend nach dem Kontinent expediert, 
um in einer franzöſiſchen Penſion den Chauffeur 
vergeſſen zu lernen. Aber die Liebe erwies 
ſich ſtärker. Als „völlig“ geheilt kehrte Miß 
Sarah zwar in den Schoß ihrer Familie zurück, 
in Wirklichkeit aber nur, um ſich ſchleunigſt, 
auch gegen den Willen ihres Vaters, mit dem 
Geliebten zu vereinigen. Und als freie Tochter 
Albions nahm ſie hierzu die Hilfe eines Rechts⸗ 
anwalts in Anſpruch, der für die Erfüllung 
der geſetzlichen Formalitäten ſorgte und ſie 
auch zum Altar der St. Peterskirche geleitete. 
Unnötig, zu fagen, daß die geſamte Familie 
Baldock, die den vornehmſten engliſchen Adels⸗ 
geſchlechtern verwandt iſt, durch Abweſenheit 
glänzte. Sie hatte vergebens verſucht, den 
Chauffeur durch Anerbietung einer großen Geld⸗ 
ſumme zum Verzicht auf Miß Sarahs Hand 

u bewegen. Seine Standhaftigkeit wird ſich 
jetzt belohnen, da dieſe die Erbin eines 
bedeutenden Vermögens iſt. 

* Eine viel zu viel genannte 
Frau. Zu Wooſter in Ohio wird gegen⸗ 
wärtig die Scheidungsklage des Majors in 
der Bundesarmee Taggart gegen ſeine leider 
ſchon viel zu viel genannte Ehefrau verhandelt. 
Wenn auch nur die Hälfte von dem wahr ſein 


richtigen Lokomotive. Die Kohlen auf dem 
Millionärs. 


hält an, bis die Karaffe wieder zurückgeſtellt 
iſt. Die Geſamtlänge des dektriſch betriebenen 


ſollte, was der Major in ſeiner Klageſchrift 
angeführt hat, ſo muß er doch Herz und Hand 
geradezu an eine modern Meſſaline verſchenkt 


haben. Da ſtehen in der Liſte der angeblich 


Mitſchuldigen Perſonen, die alle nur denkbare 
Chargen in der Armee einnehmen, Oberſten, 
Majore, Hauptleute und Leutnants; aber auch 
Trägern des bunten Rockes vom Feldwebel 


abwärts ſoll Madame Taggart oft genug ihre 


Gunſt geſchenkt haben. Dabei huldigte die 
Dame, die einſt zu den gefeiertſten Schönheiten 
Chicagos zählte und nach den in den Zeitungen 
wiedergegebenen Bildniſſen noch heutigen 
Tages außerordentlich anziehend ſein muß, 
dem Grundſatze: „sans pain, sans vin, Pamour 
west rien“, derart, daß fie bei ihren Zuſammen⸗ 
künften mit den verſchiedenen Liebhabern des 
ſchäumenden Weines oft zu viel trank und 
dann mannigfach excedierte. Die Skandalaffäre 
erregt beträchtliches Aufſehen, zumal das jetzt 
ſchon der fünfte oder ſechſte derartige Fall iſt, 
der aus kleinen amerikaniſchen Garniſonen in 
die Offentlichkeit dringt. 

* Ein Diner für 48000 Mark 
zur Feier der Eröffnung ſeiner neuen Wohnung 
gab jüngſt der Schuhfabrikant und Multi- 
millionär John Hanan in New-York im St. 
Regis⸗Hotel. Es waren nur 40 Gähle einge- 
laden, die von maſſiven goldenen und gold» 


plattierten Schüſſeln und Tellern ſpeiſten. Die 


Waſſerbecher und Weingläſer hatten goldene 
Stiele und Reifen. Die Damen erhielten zur 
Erinnerung kleine goldene Uhren, die Herren 
goldene Blumenhalter für das Knofloch. Das 
Diner war eine genaue Nachahmung eines 
Banketts, das der ſpaniſche Geſandte in Frank⸗ 
reich, der Herzog von Alba, im ſiebzehnten 
Jahrhundert zu Ehren der Geburt des ER 
von Aſturien in Paris gab. Bei dieſer Bes 
legenheit ſei der Laune eines engliſchen Millionärs 
edacht, der jüngſt einen eigenartigen Schmuck 
für ſeine Tafel herſtellen ließ. Die Firma 
Armſtrong, Whitworth and Co. hat für den 
Millionär einen kleinen Eiſenbahnzug gebaut, 
der nach dem Eſſen Wein⸗ und Likörkaraffen 
ſowie Zigarren umherführt. Die kleine Loko- 
motive, die von zwei Puppen in blauen 
Gamaſchen, geführt wird, ift aus ſilberplattiertem 
Kupfer und eine genaue Reproduktion einer 


Tender ſtammen aus dem Kohlenbergwerk des 
Wenn man auf einen Knopf 
drückt, ſetzt ſich der Zug in Bewegung. Er 
läuft ganz langſam auf dem Bleie umber; 
wenn ein Gaſt eine Karaffe nimmt, jo wird 
der Strom dadurch unterbrochen und der Zug 


Zuges beträgt über 5 Fuß, das Geleiſe iſt für 
einen Tiſch von 20 Fuß Länge gebaut. j 

* Affen als Dbjtgärtner. Ein großer 
Obſtzüchter in San Joſé (Kalifornien) hat ſich 
vorgenommen, die Arbeiterfrage auf eine ganz 
originelle Art zu löſen, da es auch dort in der 
Qand: und Gartenwirtſchaft an „Händen“ 
mangelt. Er hat ſich aus Mexiko und Mittel- 
amerika 500 Affen verſchrieben, die zum Obſt⸗ 
pflücken abgerichtet werden ſollen. Da dieſe 
Affen mit einem trefflichen Greifſchwanz aus⸗ 
gerüſtet ſind, ſo werden ſie ohne Zweifel mit 
allen Vieren arbeiten können und daher, wenn 
ſie fleißig ſind, ebenſo viel leiſten können, wie 
zwei zweihändige Arbeiter oder noch mehr, da 
ſie viel ſchneller zu klettern vermögen. Wenn 
der Züchter darauf rechnet, daß unter den 
Affen keine Betriebsunfälle vorkommen werden, 
ſo wird er wohl recht behalten. Wenn er 
aber auch vor einem Streik geſichert zu ſein 
peA ſo verdient er wohl als ein Optimiſt 
bezeichnet zu werden, denn es iſt wohl ſehr 
fraglich, ob die Arbeitswilligkeit bei den Vier⸗ 


noch nicht empfangen, wie dieſe fortreißende 
Leiſtung. Das war der Tell, wie er uns ſchon in 
unſerer Jugend Tagen vorgeſchwebt und wie 
ſich ſeine Geſtalt feſt bei uns eingewurzelt hat, 
ſchlicht und wahr, treu und klar, der, als er 
hinweggeriſſen wird in die Ereigniſſe, von 
gewalliger Heldengröße, dem bedrängten 
Vaterlande ſich darbietet mit aufopfernder 
Leidenſchaft, und der nachdem Volk und 
Land befreit ſind von dem lähmenden Druck, 
und ſich die Freudenfeuer ſpiegeln in den 
Fluten des Vierwaldſtätter Sees, wieder der 
ſchlichte Jäger wird, der ſein höchſtes Glück im 
eigenen Heim findet, bei der häuslich emſig 
waltenden Frau Hedwig und ſeinen beiden 
blondlockigen Buben. Natürlicher und über⸗ 
zeugungsvoller iſt noch nie der Tell geſpielt 
worden, noch nie hat ein anderer Darſteller 
in dieſer Rolle uns gleich mit den erſten 
Worten ſo gefangen genommen, wie Mat⸗ 
kowsky. Er bezauberte uns durch ſeine 


uns durch feine urwüchſige Heldenkraft, in 
jeder Silbe, in jeder Miene der Tell, den uns 
der Dichter gezeichnet. Nirgends etwas Deklama⸗ 
toriſches und Geſuchtes, nirgends ein zuviel 
und ein zuwenig, und doch ein elementares 


Feuer in dieſer Verkörperung des Urwüchſigen, 
der Uneigennützigkeit, des Volkstümlich⸗Ritter⸗ 


N das übte denn auch ſeine bannende 
acht aus auf die Beſucher, welche das Haus 


egeiſterung 
GEB 


die 


"Matkowskys und der übrigen Mitwirkenden, 
von denen in erſter Reihe die Herren Pohl, 


dieſer 
liebenswürdige Einfachheit und erſchütterte 


weitere klaſſiſche Vorſtellungen von gleicher 


das letzte —.— faite" Eine fo | Vollkommenheit zugeben. 


wohlerzogenen Schauſpielhaus⸗Publikum gar: 
nicht zugetraut. „Es raſt das Volk und will 
Matkowsky haben — — .“ Dutzende Male 
wurde er hervorgejubelt und wenn die Hände 
erlahmten, ſetzten die Füße die Zeichen der 
Begeiſterung fort. Die Galerie, auf welcher 
nthufialten am meiſten tobten, muß 
ſehr gut gebaut ſein, ſonſt hätte ſie Sprünge 
bekommen! y 9 

Zu der erleſenen ſchauſpieleriſchen Leiſtung 


Staegemann, Kraußneck, Chriſtians Molenar 
und die Damen Butze, Lindner, Wachner, Poppe 
genannt ſein mögen, geſellte ſich die ſorgſamſte 
Regie und eine umſichtig bedachte und liebevoll 
durchgeführte Neu Inſcenierung. Jedes Bild 
war von hoher maleriſcher Schönheit und Ei⸗ 
genart, auf billige Effekte hatte man glücklicher 
Weiſe gänzlich verzichtet, was dem Auge in 
eziehung geboten wurde, war erfüllt 
von vornehmſten Geſchmack. Dazu kommt 
noch die ſchnelle Reihenfolge der Verwand⸗ 
lungen, dank den neuen maſchinellen Einricht⸗ 
ungen. Nur eine Pauſe gabs, das Intereſſe 


Verzögerungen, alles 198 63 daß es eine 
Freude war. Es war ein Ehrenabend für 


unſer Schauspielhaus, und der ſtürmiſche Beis 


all wird die Leitung ermuntern, uns noch 


wurde wurde nicht geſtört durch irgendwelche 


händern eine größere ſein wird als bei den 
Zweihändern. In ihre Taſchen pflücken können 
die Affen ſicher nicht, und das iſt ein weiterer 
Vorteil. Dafür ſind ſie höchſt naſchhaft und 
werden ſich vielleicht nicht immer beeilen, die 
abgepflückten Früchte abzuliefern. Die Redens⸗ 
art vom Affen, der nicht ſpricht, um nicht ar⸗ 
beiten zu dürfen, wird nun wohl alſo auch 
nicht mehr zutreffend ſein, wenn die Affen ſich 
durch ihre Stummheit nicht länger davor 
ſchützen können, aus ihrem Müßigang heraus⸗ 
geriſſen zu werden. 


MZEITGEMÄSSE 


RETRACHTUNGEN ) 


(Nachdruck verboten.) 
„Ein Sang aus der Schillerwoche!“ 

Viel tauſend Wunder wirkt der holde Mai — 
und neues Leben blüht aus den Ruinen — und jeder 
Tag ſchafft neue Luſt herbei — um junge Blüten 
ſummen fleißge Bienen — und ihr Geſumm erklingt 
wie Luſtgetön — o Königin, das Leben iſt doch ſchön 
— die Maienſonne, ſcheint ſie wieder wärmer, — 
bringt die Erſcheinung „ſonderbarer Schwärmer!“ — — 
Nun Menſchenkind betrachte Feld und Flur — in 
wengen Tagen kann ſich viel ereignen — des Dienſtes 
immer gleich geſtellte Uhr — hat ja auch Feierſtunden 
zu verzeichnen — benutze fie, ſprich nicht: s iſt Zeit 
zum ruhen, — Ich denke einen langen Schlaf zu tun 
— hinaus, hinaus und ſprich an lauſchgen Plätzen: —, 
Auf dieſer Bank von Stein will ich mich ſetzen! — — 
Beut uns der Mai den blütenreichen Kranz — dann 
will der Knabe auch ſein Lieb umfaſſen, — was iſt 
das Leben ohne Liebesglanz? — Wo alles liebt, kann 
Karl allein nicht haſſen — er ſchwört ihr Treu, ſo oft 
die Holde naht: — (Stets ift die ia kecker als 
die Tat) — ſchwört, daß er nur mit ihr durchs Dafein 
wandte, — fo find fie alle, einer wie der andre! — - 
Dein Schickſal ruht in deiner eignen Bruſt, — doch 
„Maienglück erhellet die Gemüter, — mit jedem Tage 
wächſt die Wanderluſt — zwar ungleich ſind verteilt 
des Lebens Güter — der Eine ſagt, ich bleib daheim, 
mein Lieb, — der Not gehorchend nicht dem eignen 
Trieb — der Andre reiſt — er kann auf Schätzen 
thronen — und fingen: Seid umſchlungen Millionen! — — 
Bald ziehts den Guten auf die freien Höh'n — wo 
Alpenroſen ihre Pracht entfalten — auf's neu ſieht er 
die Jungfrau vor ſich ſtehn, — ein edler Sinn liebt 
edlere Geſtalten! — Wohl dem, der ſich in Einſamkeit 
verirrt — von der Parteien Haß und Bunjt vers 
wirrt, — wer Ruhe braucht, dem wird ſie hier be⸗ 


ſchieden — dem Friedlichen gewährt man gern den 


Frieden! — Des Lenzes Frieden wird der Welt zu 
eigen, — nur nicht dort unten in der Mandſchurei, — 
hier gilt es, Schütze, deine Kunſt zu zeigen — denn 
immer neue Truppen ziehn herbei — es denkt der 
Held, indem er ſterbend ſicht — das Leben iſt der 
Güter höchſtes nicht — und niemals wieder jieht 
man Roß und Reiter — Verderben gehe deinen 
Ernſt Heiter 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje. 

vom 12. Mai. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne joge: 
nannte Faktorei⸗Proviſton e vom ufec 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch rot 777—783 Gr. 1671/,— 168 Mk. bez. 
inländiſch rot 750-761 Br. 132-133 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 — 
744 Gr. 138½ 139 Mk. bez. 

Hafer: tranſito 108 Mk. dez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 9,00—9,80 Mn. 
bez. Roggen: 9,80 - 9,90 Mk. bez. 


Bromberg, 12. Mai. Weizen 160-170 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund g 
wiegend 138 Mk., leichtere Qualitäten 130 — 137 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130-138 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 130-138 Mk., Kochware 150 bis 
160 Mk. — Hafer 122-136 Mk. 


Köln, 12. Mai. Rüböl loko 50,00, 
Oktober 50,00. — Trübe. 

Magdeburg, 12. Mai. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack —, — 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 9,50—9,80. Stimm.: 
Matt. Brotraffin. I 0. F. 22,50 — —,— Kriſtallzucker 
mit Sack 22,37½ — 22,50. Gemahlene Raffinade mit 
Sack 22,25 22,50. Gem. Melis mit Sack 21,75 — 22,00. 


per 
(Zuckerbericht.) 
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Telephon No. u l. 


212. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


5. Mafe. 5. Ziehungstag. 12. Mai 1905. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 


205 305 11 453 528 30 (500) 696 98 775 85 804 48 
1180 212 341 50 464 827 968 72 2200 16 83 381 458 
764 944 85 94 3047 137 (500) 240 (500) 573 85 612 30 
49 765 831 51 70 4048 395 457 725 907 5110 47 500 
49 600 727 50 860 916 6050 190 225 (1000) 392 515 
(500) 19 640 56 733 7008 81 139 334 60 (1000) 472 
506 58 746 81 849 961 8016 (1000) 258 309 23 406 15 
638 84 9209 328 68 517 691 864 (500) 941 49 

10022 59 171 75 218 407 525 (1000) 33 51 (500) 
689 712 28 917 11008 33 138 44 319 36 416 47 63 75 
894 973 12366 601 91 746 83 13221 489 727 865 
942 14017 34 212 344 467 509 87 732 856 15141 
439 (500) 540 61 620 746 72 95 16139 281 382 553 
62 (3000) 17303 433 73 590 628 (3000) 779 (1000 
810 18388 438 (1000) 87: (1000) 500 913 14 31 190) 
108 15 (3000) 578 879 

20003 23 49 108 36 508 637 799 948 85 21094 
107 246 73 381 453 71 72 828 78 22164 78 203 18 66 
386 (500) 410 48 525 75 85 602 743 67 934 23317 28 
40 549 735 96 (500) 804 86 942 24153 (1000) 98 453 
814 25077 388 (1000) 464 73 86 573 838 935 (1000 
87 26049 63 64 79 136 89 221 353 409 98 513 7 
831 67 27126 419 623 25 50 (1000) 745 890 978 94 
28021 66 313 75 403 (500) 616 59 702 94 846 902 46 
59 29098 189 (500) 217 (1000) 85 90 343 516 19 624 
71 (1000) 700 887 974 

30013 86 101 230 376 484 613 60 (500) 749 903 
81017 81 88 270 90 518 64 639 (1000) 73 845 907 
32011 21 108 238 351 53 486 528 699 768 78 847 62 
33236 373 78 488 520 61 629 746 997 34014 27 42 
55 280 99 (500) 707 863 77 900 73 35010 265 396 
555 (500) 64 7 el ar Ka 36046 66 79 
118 95 201 465 605 87 733 52 935 37101 8 66 (500 
487 685 756 868 38070 86 329 497 537 60 648 99 81 
33 53 39140 356 551 610 48 721 

40215 398 672 714 31 41 826 82 915 41050 55 
60 94 183 243 (1000) 661 825 63 42026 56 114 330 
657 88 743 814 43031 56 175 254 335 41 542 696 972 
97 44072 345 449 75 780 81 918 33 45294 301 51 
92 (8000) 404 38 519 602 742 (500) 839 46089 123 
41 62 (500) 63 210 (500) 425 63 608 63 86 747 927 81 
47039 380 (500) 83 436 662 725 77 (500) 800 38 48198 
293 229 670 98 709.844 49049 122 73 212 302 65 

50063 105 212 516 707 811 987 51013 107 52 338 
569 676 878 52024 39 102 9 68 222 518 631 (500) 784 
53032 48 120 286 403 47 97 750 79 808 37 54046 47 
un 96 (1000) 186 398 415 80 513 671 732 51 896 971 

5141 673 750 949 (500) 99 56086 529 716 804 74 
975 (500) 57171 282 582 608 66 58069 204 301 43 


437 41 90 91 669 844 59125 228 440 (500) 531 (3000) 


63 85 630 (500) 725 39 (500) 882 939 

60015 (500) 175 431 44 620 760 (100%) 810 (500 
52 935 61015 60 67 131 (3000) 373 482 684 71 
(1000) 88 62052 196 355 444 (500) 569 671 709 86 826 
59 63024 76 99 323 96 448 93 (1000) 561 69 669 788 
500) 863 64071 287 311 19 (1000) 63 591 964 65023 

7 311 716 933 (3000) 66090 150 524 31 95 717 860 
67510 606 737 909 68226 320 80 418 530 52 97 781 
822 69020 50 149 527 78 91 752 68 (500) 897 961 

70150 99 299 306 87 510 757 71006 23 52 153 
217 30 419 515 766 863 72157 292 (500) 547 754 83 
97 73245 305 11 402 13 638 712 891 74053 91 102 
8 43 47 216 376 454 502 74 657 753 91 75058 152 
364 77 (500) 624 69 796 964 (500) 76079 126 49 57 
71 333 82 428 35 91 527 40 811 921 77079 245 408 
527 49 53 94 696 (500) 735 63 996 78090 125 329 31 
457 98 549 53 724 907 88 79291 300 30 (500) 57 503 
883 941 78 (1000) 

80000 176 218 87 417 51 692 712 51 888 999 
81186 202 45 308 662 715 872 921 82052 6005 123 
403 25 (1000) 536 58 83111 422 512 84 (3 00) 685 
98 741 72 84162 96 232 302 4 7 88 440 618 78 
62 826 85052 120 36 301 463 850 922 48 52 86052 
79 114 81 361 436 780 850 (3000) 87001 117 267 
87 93 377 983 88008 23 66 336 52 727 837 89017 
146 260 67 324 47 25 (500) 537 55 

90000 27 151 221 (500) 38 76 741 55 (1000) 81 
go 812 88 91141 426 31 669 744 57 (3000) 63 883 
2 92321 84 408 590 880 948 93121 (1000) 247 82 
(5000) 347 476 (3000) 520 635 53 727 (500) 36 829 
74 961 94168 407 521 31 (3000) 702 899 954 80 81 
95035 208 16 74 99 416 504 648 73 976 96010 (1000) 
125 (500) 252 447 (500) 543 57 572 931.51 ‚97063 103 
73 262 435 533 (3000) 641 796 828 49 65 959 98053 
132 72 222 376 312 726 73 852 99044 135 551 797 


110054 153 269 411 532 (500) 784 (500) 803 111129 
83 586.626 713 47 70 112194 265 372 81 447 562 (500) 
688 959 113469 556 654 728 45 51 86 114056 61 (500) 
69 75 268 448 511 35 607 50 (500) 51 922 86 115130 
338 464 (500) 579 734 838 902 72 (3000) 116051 96 
169 224 (500) 59 302 402 93 553,82 (600) 647 782 
3000) 93 117009 183 (500) 273 82 
132 297 372 81 571 603 706 23 119199 205 60 348 481 
530 81 83 640 43 881 (1000) 8 y 

120031 (600) 95 172 228 323 (1000) 59 463 664 
804 39 (500) 121094 397 608 762 924 122036 284 
402 13 516 59 722 32 876 900 62.68 77 123003 66 
193 597 628 81 90 753 (500) 124294 364 (3000) 
402 46 56 (3000) 561 652 66 67 (500) 82 709 805 
941 125246 77 340 50 416 (1000) 69 933 126030 44 
75 254 312 436.506 767 B17 47 122003 82 878 (500) 
446 52 504 640 807 24 68 128160 73 (15000) 43 
79 532 618 704 32 918 129181 283 85 377 563 675 
752 848 96 

130100 261 307 14 408 (1000) 90 832 981 131224 
380 93 428 574 639 737 43 132062 120 61 69 244 490 
(500) 547 662 732 133055 229 55 93 461 524 814 
134048 120 (500) 264 372 494 529 (1000) 34 617 28 
(3000) 135266 (600) 347 733 875 986 136089 537 
605 741 (1000) 137038 272 487 838 937 138003 81 
(500) 111 91 (500) 614 (3000) 72 759 809 189171 
344 412 (500) 80 608 950 i 

140207 38 408 770 987 141171 232 432 99 586 
645 (3000) 858 142061 TI 141 09 463 522 153 958 
94 (3000) 95 143029 171 218 46 313 (3000) 78 
562 63 144007 177 204 573 977 145178 83 280 573 
82 88 997 146012 (500) 204 (500 310 545 649 703 98 
861 147031 47 287 (600) 665 (500) 716 71 86 (1000) 
837 148253 76 314 444 (500) 589 68 TIL 48 863 980 
149103 33 274 468 589 615 32 915 (1000) 26 (600) 77 

150108 (1000) 258 670 703 46 884 151406 49 60 
95 511 34 36 705 50 888 939 152045 204 8 349 589 
611 800 158152 205 309 94 406 (500) 51 568 76 633 
853 936 . 154170 86 254 91 700 2 48 814 28 35 59 
155038 90 (1000) 97 134 229 74 305 (500) 76 527 47 
(3000) 797 861 65.873 156014 77 191 (600) 271 432 
72 620 36 41 (1000) 741 937 157053 189 392 93 448 
565 624 55 851 968 158083 341 (1000) 439 502 673 
78 737 (1000) 801 921 65 159091 227 627 706 9 10 
867 (500) 960 

160174 216 76 413 513 607 88 70 87 839 69 70 
(500) 161258 563 784 806 15 911 (1000) 162076 250 
415 (5000) 81 717 957 163375 436 525 92 660 70 992 
164189 200 301 26 33 451 (3000) 60 542 59 608 (000) 
773 (3000) 842 165132 267 (500) 320 625 93 
964 166184 210 418 83 626 94 703 833 41 167038 
138 75 213 (600) 16 379 411 559 637 70 721 909 168108 
67 265 390 617 73 764 73 76 (3000) 852 999 169088 
160 462 580 904 

170037 96 231 41 351 62 92 500 2 611 52 62 99 
(500) 717 59 85 171180 (3000) 250 74 353 488 977 
172133 73 (200 000) 224 49 93 453 542 623 55 821 
902 173165 201 368 (1000) 613 736 73 931 32 174149 
440 516 631 35 902 175055 146 326 509 669 737 808 


176117 206 77 (1000) 526 71 679 82 177064 (500) 68 


90 93 221 35 60 367 501 662 (500) 82 704 981 178219 
(1000) 76 329 (1000) 618 979 179380 

180025 118 265 (1000) 69 357 453 595 609 43 752 
68 92 802 902 181066 188 245 51 (1000) 322 405 17 
511 20 780 862 987 182011 204 84 307 52 (500) 70 83 
516 60 609 183047 203 (500) 441 52 98 587 184010 
227 81 366 467 516 22 623 (500) 68 877 990 185016 


39 220 318 466 551 699 (1000) 721 (3000) 81 (1000) 


849 61 (500) 186238 (500) 79 474 510 694 777 825 47 
989 187026 32 187 275 (500) 372 609 781 885 188011 
100 39 208 (500) 438 522 660 92 (500) 838 189184 99 
225 79 315 418 85 745 90 

190053 248 327 38 60 91 532 58 667 (1000) 830 
971 191155 (500) 57 273 402 521 645 57 744 904 58 
192238 405 (3000) 521 46 000) 69 75 615 870 903 
88 193114 366 (1000) 423 (600) 635 785 (500) 91 802 
33 (500) 923 194018 308 902 195044 40 58 
483 635 731 87 914 16 196107 13 260 77 (3000) 
326 41 401 71 592 673 788 833 61 907 8 197094 204 
32 42 705 830 198278 673 (500) 870 199011 269 
88 302 11 (600) 747 926 

200051 96 252 (1000) 388 433 98 543 53 77 788 
92 884 926 201137 85 207 67 69 80 485 524 34 47 76 
781 86 202221 93 627 (1000) 785 828 203060 131 
71 98 238 316 479 500 601 34 795 204062 114 19 40 
65 73 550 632 702 849 205039 (1000) 56 99 183 240 
73 487 559 612 21 747 828 (1000) 902 206172 98 215 
310 438 625 (500) 36 72 84 883 945 72 207052 89 131 
275 (1000) 362 966 208088 200 98 332 (1000) 451 538 
72 634 719 (500) 33 41 95 (500) 853 934 209215 29 
31 460 651 752 

210042 427 70 644 68 703 884 (3000) 902 23 47 
211121 375 435 602 718 21 34 212013 68 (3000) 119 


100038 138 80 276 343 425 66 524 758 101173 | 590 (500) 94 783 869 90 213005 209 55 97 471 537 
275 412 817 102015 303 48 425 66 569 727 (500) 38 | 748 (500) 814 48 954 214049 (500) 130 (500) 240 418 
42 103000 79 185 324 472 81 642 854 905 (500) 18 | (500) 89 531 37 658 (500) 743 93 846 50 (1000) 215020 
(3000) 62. 102002 95 123 57 59 226 528 50 828 | 34 41 197 (1000) 258 337 508 1500) 39 727 (500) 97 932 
105052 163 328 (3000) 72 423 614 752 817 23 88 (500) 73 (500) 216078 239 53 523 755 814 217011 273 
16457 (5i 97 103 17 87 94 202 88 369 94 401:9 f 404 37 (500) 828 965 218085 130 618 755 (1000) 94 957 
604 59 70⁰ 886 $50 107017 19 101 370 416 (106.0) 26 81 208 219109 267 721 
886 10806 51 Goo 88 125 268 6832 756 022 (500) 220012 76 142 207 314 595 673 (500) 719 959 (500) 
109.02 122 62 (3000) 94 411 95 535 34 CO 617 94 | GL 221026 63 207 89 342 (1000). 500 222140 296 
304 77 085 455 636 61 90 787 937 2231021 83 205 470 807 63 

— — nn 


Für Zahnteidende ! 


Seglerſtraße 29. 


ad Warmbrunn, 


haltige Thermalquellen. Berühmt durch unübertroffene Wirkung 
gegen Rheumatismus. Gicht, Zuckerharnruhr, Nieren- u. Blasen- 
leiden, b. Nerven-, Frauen- und Hautkrankheiten. — Konzerte, 


Gebiſſe, einzelne Zähne, 
Plomben, unter weitgehend: 


2 ter Garantie! Zahnziehen 
Frau Margarete Fehlauer, . eat mern 
Teilzahlungen geſtattet! 


Ege bester alkoholtreier 


vov Apfelsaft ovo 
traf frisch ein und empfeblen 


Meyer & Scheibe 


Biergrosshandlung v Strobandstrasse. 


Seit 1281 bekanuter Kuror, 
am Fusse d. Riesengebirges 


389 860 118061 


212. Königl. Preuß. Klaſpenlotterie. 


5. Klaſſe. 5. Ziehungstag. 12. Mai 1905. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 8.) Nachdruck verboten.) 


245 67 323 577 91 (3000) 630 41 56 707 815 984 
(500) 1045 103 382 729 71 868 (500) 969 (500) 2500 
677 711 42 54 88 (500) 3100 13 852 (500) 949 52 
4101 61 466 598 (500) 681 741 46 839 (3000) 5024 
30 47 66 98 267 724 988 6118 76 83 214 (3000) 39 
349 581 716 846 (500) 7316 55 803 77 975 97 (500) 
8088 104 63 230 313 (500) 476 589 716 E. 836 63 
909 9116 31 75 (500) 253 68 365 443 80 99 524 43 88 
797 (500) 983 (500) 

10042 172 79. 395 (500) 662 (500) 927 11005 
a 40 (500) 78 (500) 154 313 474 564 611 53 758 

99 12020 22 70 342 70 81 85 462 500 608 33 842 


60 985 13074 (3000) 314 37 645 (3000) 728 
14236 39 (1000) 57 84 410 514 (3000) 67 625 (1000 
873 950 15132 74 314 662 64 759 16067 11 


371 526 654 803 94 934 59 17012 (500) 116 630 31 
63 834 51 18004 93 135 (3000) 394 413 63 96 99 
720 817 er 991 19006 (500) 39 173 207 (500) 416 
26 80 533 ` 

20000 (500) 93 340 (500) 79 (1000) 417 (3000 
546 99 (500) 815 21066 142 53 83 348 73 416 70 
718 67 22024 91 130 219 367 516 740 81 84 808 984 
23056 61 125 94 239 60 380 661 (1000) 87 893 902 44 
24115 24 243 92 417 64 547 634 72 83 777 974 25068 
197 446 580 768 (500) 813 26099 382 407 51 585 603 
729 814 27001 (500) 43 265 81 99 386 631 722 36 69 
860 28036 220 81 (500) 97 (500) 309 53 (1000) 512 20 
610 19 723 828 60 99 923 29022 481 530 626 (3000) 


66 853 

30057 217 309 28 468 572 810 (500) 98 31012 
(500) 134 500 (3000) 37 737 42 95 886 963 32341 
906 33186 283 339 79 93 480 544 (1000) 604 58 828 
32 941 86 34025 208 25 (1000) 307 53 460 31 541 48 
(500) 78 613 735 53 806 934 35155 267 68 325 (600) 
619 726 32 42 801 2 80 932 (3000) 36006 43 187 
278 428 507 28 98 702 60 852 37113 27 331 56 465 
80 697 959 38017 161 257 (1000) 547 668 718 39039 
62 116 (1000) 296 464 (500) 79 517 21 38 629 44 

40123 201 9 401 85 585 94 821 76 88 903 (500) 
29 82 41064 188 236 388 534 835 72 84 42127 222 
42 69 338 529 65 659 83 (500) 757 81 866 67 43051 
60 87 253 (1000) 392 549 774 945 44033 (500) 377 481 
503 789 45135 69 388 94 746 846 46047 (3000) 
73 (500) 175 312 48 59 94 409 987 47243 409 626 942 
48078 203. (1000) 78 323 (500) 565 80 730 91.999 (500) 
49046 87 314 23 573 616 51 774 860 

50022 41 120 81 337 55 67 468 85 507 55 85 660 
754 999 51117 75 (500) 225 725 894 980 37 52089 
115 61 269 93 314 34 440 (3000) 516 696 720 904 54 
53147 54 487 647 (1000) 76 806 915 (500) 54048 190 
376 412 47 75 655 59 943 87 55093 126 296 (500) 454 
90 558 (3000) 616 23 48 804 56169 (500) 207 20 
329 431 577 606 852 917 (3000) 81 57155 336 624 
818 966 58024 (500) 102 4 27 233 340 489 629 (3000) 
35 85 (500) 727 841 59098 112 53 256 65 361 491 546 
6500) 614 719 

680179 226 32 54 426 77 506 67 675 839 59 61028 

66 (1000) 72 100 78 222 315 438 (1000) 893 62022 126 
(600) 541 54 (500) 71 784 811 70 940 63017 28 82 290 
487 (1000) 581 (1000) 739 56 918 25 92 64007 86 167 
247 300 14 57 (1000) 96 420 667 978 65102 589 623 
66053 119 20 49 54 85 210 61 363 (3000) 405 639 
961 67275 (500) 383 401 574 990 (500) 68210 331 557 
(500) 699 925 75 81 8487 69048 118 203 77 344 49557 

70038 63 312 492 727 919 35 71364 70 433 (500) 
554 72083 171 245 74 337 92 573 899 73286 (1000) 
90 508 21 33 36 746 937 74068 135 262 339 407 549 
95 818 (500) 27 903 92 75037 177 216 24 462 510 34 
87 607 84 90 94 802 22 62 80 928 76027 471 626 79 
710 34 823 77060 244 592 665 739 805 78030 100 
79 249.624 729 70 (500) 79010 229 418 47 505 625 

59 

80077 346 99 480 (3000) 548 (3000) 61 (1000) 
613 26 754 806 93 81018 (3000) 98 (8000) 65 
577 90 776 823 94 949 63 82020 456 812 50 61 69 
81 976 83021 218 95 365 (600) 548 751 84031 123 
45 83 579 850 916 80 85075 210 324 586 921 50 63 
86065 92 277 521 621 761 75 93. 814 65 994 87059 
.1000) 68 87 541-81 95 (1000) 619 52 58 71 806 83 

8315 24 513 16 51 92 610 736 89015 160 402 40 

577 706 852 956 

90172 (1000) 450 514 22 642 (500) 98 700 18 876 
91060 (500) 110 46 (3009) 65 413 17 21 570 730 36 
803 84 92021 69 1 258 695 745 60 77 93070 92 
116 220 553 797 842 934 94540 615 (1000) 93 95023 
92 411 24 569 654 68 TIL 51 831 930 96012 199 (500) 
363 489 807 86 97203 8 526 681 (500) 911 9 


457 586 (500) 92 762 800 71 99011 117 246 85 532 43 


83 805 


JapanischerBalkouschmuck — Blitzmischung. — 
Verfahren innerhalb 4 Tagen auigehend. Anweisung liegt bei. 
Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände rasch mit 
anmutigem Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein 
ME” Samen-Sortiment japanischen Balkonschmuck von blühenden 
Kletter- und ‚Schlingpflanzen — Blitzmischung — 

\ Si das ganze Sortiment Samen Mk. 
Bahnstation. — 6 schwefel- | ein Doppelsortiment Mk. 2,—.. Das Sortiment enthält zauberhaft rasch 
wachsende, alles über und über mit anmutigem Grün schmückende 
Kletterpflanzen, die ein farbenprächtig blumiges Kleid sehnell über 
alles Unansehnliche am Haus und im Garten werfen, süssen Wohl- 


57 735 985 
100012 23 141 59 259 433 502 17 58 rg 
705 61 999 101227 48 68 320 82 90 (500) 414 54 5 

708 102309 89 424 749 898 962 103012 59 60 288 
89 371 482 517 691 717 867 (E000 104012 51 227 
52 557 618 779 801 944 105079 140 92 299 416 18 
36 82 636 703 106051 65 127 321 61 411 563 618 46 
107010 63 166 452 584 779 847 52 108007 
67 199 (500) 271 457 669 717 109153 233 307 (3000) 


500 ` 

60833 457 64 68 3 (1000) 548 609 (600) 70 88 804 
998 (1000) 111088 91 91 392 423 00 ) 99 538 (500 
662 705 35 905 112072 106 488 99 556 83 601 88 


Saurz- 
MARKE 
— 


T 


i OR # 
Nach besonderem 


931 52 113381 472 (1000) 573 616 23 (3000) 792 99 
114135 341 424 (1000) 39 648 115001 32 255 65 597 
683 983 (3000) 116107 66 238 339 74 77 95 464 512 
731 856 90 (500) 920 28 117140 50 257 894 922 45 
118134 (1000) 319 76 508 666 88 745 119005 41 175 
525 37 90 741 

120027 291 95 471 754 867 919 66 (1000) 91 
121009 17 61 114 71 289 492 550 79 (3000) 602 13 
714 53 (500) 84 968 86 122099 479 579 627 738 837 
(3000) 931 72 96 123061 167 324 449 512 616 80 
721 37 874 95 (3000) 124025 (500) 27 58 109 34 35 
73 207 16 19 87 351 518 600 99 727 957 125021 161 
82 381 419 24 733 983 126099 162 316 97 509 641 
804 77 83 (500) 93 920 127019 29 64 336 450 73 529 
681 > 740 (500) 942 128078 174 79 217 44 86 
353 62 621 51 96 (500) 861 87 129230 33 491 505 87 
685 711 817 46 62 i 

130257 354 (500) 60 97 433 761 828 961 (3000) 
96 131032 82 140 84 297 302 30 447 549 635 75 7 
841 943 132145 51 95 216 56 433 634 887 133127 
212 537 92 831 940 134051 (500) 93 286 403 54 81 
565 769 86 974 135006 301 16 448 638 49 788 843 55 
916 79 136065 223 50 332 670 761 11 28 
87 137111 65 86 259 567 711 54 910 14 21 38 60 75 
(3000) 138221 72 343 530 825 982 (1000) 1 
53 (1000) 79 313 

140233 461 810 910 25 56 141005 6 19 48 297 
638 (1000) 70 742 142073 274 (500) 309 
934 83 143034 134 69 92 269 620 809 95 


627 52 89 750 146041 88 119 230 413 550 822 97 
147008 62 (500) 132 47 75 204 5 42 
148105 59 268 72 (500) 304 30 33 44 
149023 112 248 76 626 95 786 
150100 239 60 85 372 84 423 635 
(1000) 151136 47 (500) 225 44 303 66 73 
81 84 (1000) 942 . KN 
153339 662 7 716 20 803 30 41 44 (500) 15 
263 85 715 52 881 155062 91 (500) 333 64 98 
(500) 522 37 662 (1000) 87 778 806 156092 132 43 401 
39 95 523 (1000) 727 812 53 73 (1000) 981 
224 40 (500) 377 158061 86 170 239 412 (500) 49 
73 526 687 766 933 50 159028 398 402 585 621 68 
816 (500) 29 
160251 688 896 161049 103 33 42 335 509 606 


72 (1000) 193 251 68 74 368 446 711 800 169278 333 
(500) 425 59 (500) 70 504 (500) 774 

170088 125 39 408 73 550 729 (3000) 88 171193 
242 325 (1000) 32 51 440 56 748 85 813 957 172732 
45 99 833 961 85 173212 398 428 68 (1000) 599 664 
734 92 174042 163 356 (500) 443 528 608 14 72 701 
57 845 945 175046 278 309 447 (500) 73 (40 000) 
579 609 90 701 64 868 994 176021 192 250 427 40 98 
712 (3000) 74 177063 289 379 476 518 96 749 846 
178037 60 (500) 242 318 408 24 (3000) 548 663 76 
(500) 833 (3000) 41 938 (3000) 75 93 179021 86 
349 458 70 563 73 608 77 96 875 99 . 

180040 50 249 639 749 834 181099 572 94 791 
182023 57 155 9 446 502 957 183058 189 424 79 
757 88 (1000) 865 184120 (500) 212 84 420 29 66 511 
(500) 84 87 676 185086 (1000) 118 453 543 788 899 
901 54 186109 292 316 406 (5000) 89 541 677 739 
971 187016 62 92 153 231 324 56 421 603 85 795 803 
907 (500) 35 188022 118 83 591 614 938 39 189119 
20 (3000) 205 518 695 712 81 95 837 

190005 176 (1000) 286 (1000) 99 344 97 784 802 
(1000) 191081 (3000) 150 94 552 704 (500) 827 76 
907 192037 131 282 371 76 460 514 193231 60 431 
51 564 625 794 950 194027 47 110 18 408 (1000) 521 
28 (500) 818 951 88 195191 294 (1000) 333 763 98 
196006 301 35 649 811 940 197229 (1000) 68 76 96 
389 427 502 90 (1000) 793 (1000) 813 (1000) 49 52 929 
198152 340 572 (500) 811 (3000) 199014 135 95 
316 421 523 804 38 

200003 (500) 86 97 142 307 93 409 23 69 579 784 
816 (1000) 201004 84 236 37 332 423 51 572 612 779 
89 (500) 823 202104 14 220 339 411 (1000) 25 610 72 
825 (1000) 203372 510 607 706 204008 238 83 570 
80 (500) 751 (500) 205027 190 264 82 329 577 206008 


170 244 74 307 62 403 804 6 954 207078 (30000) 


310 494 670 841 208232 391 (1000) 438 582 (3000 
740 94 209033 268 425 785 (500) 825 924 77 
210469 535 79 99 720 994 97 211033 (500) 82 103 
72 206 322 443 98 622 786 (500) 804 14 51 60 212012 
27 80 (500) 166 211 21 60 83 325 54 467 695 756 847 
982 (1000) 213030 63 175 (3000) 93 238 541 658 
214430 508 704 41 99 215057 178 699 732 991 216021 
24 281 412 (3000) 26 46 544 52 96 684 812 13 A. 
948 217146 57 200 3 (600) 66 75.584 730 829 
218143 (1000) 207 (1000) 37 79 411 86 87 (3000) 90 
94 621 735 51 (1000) 86 219010 22 67 204 29 60 361 
(1000) 91 498 644 81 (500) 841 71 927 82 47 
220087 168 391 435 58 584 709 61 847 82 941 
221327 545 650 (500) 846 47 222159 320 37 46 95 
426 75 (3000) 786 223000 123 (1000) 50 84 95 207 
361 ze 685 125 926 
m Gewinnrade verblieben: 1 Prämie à 300 
Mk., 1 Gewinn å 500000 a 29600 Mk., 1 
100000 Mk., 1 & 75000 ME, 2 & 60000 ME. 1 
10900 ME, 8 à 30000 Mt, 15 @ 15000 ME, 42 
À „1276 & 3000 1837 
1000 Mk., 3005 & 500 Mt. My 


g 


vorzüglicher.bestbekömmlicher 


Tafelbrunnen 
aus den städfischen Mineralquellen 
des Bades Harzburg 
mit Zusatz natürlicher Kohlensäure. 


Richard Krüger 


elephon 231. + » . » Biergrokhandlung » . . + Eoppernicusstr. 7. 


Rlickensderfer- 


threibmaschine 


USE. 3 Groyen & Richtmann, Röln. 


Reunions, Theater, Spielplätze usw. — Saison Mai-Okt. — Brunnen- geruch über die Umgebung ausbreiten ; 

versandt d. „Neuen. u. Kleinen Quelle“, sowie d. Tafel wassers „Lud wigs- 10 Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter 

Quelle durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Sohles. —'| Boden ist verwendbar: nach drei Tagen gehen die Samen auf, man 
Prospekte gratis durch die Badeverwaltung. ` hat später nichts weiter zu tun, als die Zweige hoch zu binden und 


dann rankt es und blüht es den ganzen Sommer hindurch bis tief in r} 


“ 23 2 Aun erkat. eee ie Auen ind ich di „Iwaldreicher klimatliher Söhenkurort — 568 m - Kohlenlaure 
ür Zahnleidende Th. P aprockl, Al. Dentist, gärtnereien e Erfurt, 9 e dany e 5 alkaliſche Siſenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 
] N erstrasse mt, 


t 


trass Versand. yormimm : Inhalationen, Kaltwaſſer⸗, Milh- und Molkenkuren., Für Krankheiten 

Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr Mustersortichent Erfarter Gemüsesamen: Radies, Rottioh, Salat, ee te Sa 3 net erg 

u kam ’ = erte, 

Reunions, Splelpldtze, Kahnfahrt, Forellenflicherei 2c. Bücher gratis. 
Brunnenverſand durch Apotheken. 


Untericht im Englischen | Atte Gold und Süder 


wird von einer Engländerin erteilt, | Kauft zu höchſten Preiſen E 


Ausku erteilt die B dl 2 
von Walter Lambeck, 0 F. FRIDUSCH, Sean 10 l. 


Peterrilie, Zwiebeln, Gurken, Blumenkohl cto, im ganzen 10 Pakete 


; ja in geſchmackvollen Ausführungen, bodeu- Samen Mk. 1 , Thüringer Wetterhäuser mit Starkasten und gros- em 
? ; A. f tend billiger wie 1117 Konkurrenz, | Thermometer 98, Pig. *,* Eucalyptus Fieberheilbsum, der berühmta: 
3 i empfiehlt Luftverbesseror, Eucalyp globolus, der heilsame Kräfte birgt gegen 
Beinrich Sohn Influenza und Asthma, sollte in keinem Wohnzimmer, vor allem in 
à 14 j SARA aY keinem Schlafzimmer fehlen: Eucalyptusbaum-Pflanzen in Töpten 
en gross Blusenlabrik en detail, 75 Pf, 3 Exemplare Mk. 2. *,* Zimmerakazien in Töpfen 35 Pl. 
' Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernicusftr. — 
— Naßhanfertigung ohne Preisaufſchlag. 


e 


= 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs. — Ehrenmitglied der Pestalozzivereine der Provinzen Pommern und Posen. 


Pianos: Wolkenhauer, Stettin. 


Donnerstag, den 18. Mai, 
mittags 12 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 


verwalters Herrn Stadtratrehlauer 
hierſelbſt im Kontor desſelben 


88 Sack rohen, uns 


verzollten Kaffee 
aus der Ewald Schmidt'ſchen Kon⸗ 
kurs maſſe öffentlich an Meiſtbietende 
gegen Baarzahlung ir g Es 
ſind Voten zu: 15, 5, 5, 20, 11, 15 
und 17 Sack. 

Verkaufsbedingungen und Muſter 
im Verkaufskontor. 

Albrecht, 
Gerichtsvollzieher Ar. A. 


Prahtiziere vom 1. Mai ab wieder 
im Bade Kudowa. 


Dr. Karfunkel. 
Tüchtige Agenten 


für die aug geſucht. 
Leichtverkäufliche Artikel, 
gute Provifion. 
Offerten mit Angabe der bisherigen 
Tätigkeit an Böttger & Enderlein, 
Annaberg im Erzgeb. 


Tücht. Schlossergeselle 
geſucht Block, Schloſſermeiſter 
Heiligegeiſtſtraße. 


2 tüchtige Kutscher 


ſofort 3 
augeſchäft Fr. Kleintje. 


Schneider 


für große Arbeit auf Ganz⸗ oder 

Halbſtück finden sofort bei gutem 

Lohn dauernde Beſchäftigung. 

G. Wilde in Schneidemühl, 

kleine u. große Kirchenſtr.⸗Ecke. 
Reife wird vergütet. 


Einen älteren Mann, 


zum Fahren und Gartenarbeit, ſowie 
2 Gartenfrauen ſtellt ein 
Max Kröcker., 


Orientir Laufbursch 


bei gutem Lohn von jofort genäht. 
Zu erfragen in der Exped. d. 


TT 
geſ. f. jung. ev. beſchei⸗ 
to il dene Kindergärtnerin 
J. F i. Thorn od. Um: 
gegend durch Frau Clara Rothe, 
Inſtitutsvorſteherin, Schuhmachſtr. 1. 


Lehrling 


für Steinbildhauerei verlangt 
Irmer, 
Grabdenkmal⸗ Fabrik 


Fräuleins 
die gut ſchneidern können, nach 
Warſchau und aufs Land geſucht. 
Stellenvermittelg. für — 
Maria Grabowska, Maria Grabowska, Schillerſtr. 12. 


Verkänlrinen, 


t 


möglichſt branchekundig, Beiber 
Landesſprachen mächtig, und 
dchen 


mie ortigen Antritt gefucht. Pers 
nli Meldungen Dienstag zwis 
chen 12 und 2 Uhr mittags. 


Conrad Tat & Cie., 


Junges Dienstmädchen 
geſucht. Hennig, Talſtr. 22. 


Aufwärterin 


kann ſich melden Bankstr. 6, II 


10 Leute zum denden 


werden ſofort geſucht 
Fischerstr. 19. 


Ver tellun sucht 
W verlange die aDeutiche 
Vakanzenpolt» Eßlingen a. N 


Einfache Röcke u. Blusen wer- 
den jauber und billig gearbeitet 
Eoppernicusitr. 7, 1 Tr 


Großes ſchmackhaftes ug 
Landbrot 


und verſchiedene Sorten 


Aaffeekuchen 


Otto Srubowski, 
Schuhmacherſtr. 12. 


€" Bierapparat, fajt neu, biuig 
zu verkaufen Schillerſtr. 20. 


Eine Stube U. Küche von var | 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 32, III. 


Montag, 


0 


Fernſprecher 284. 


Stück 10, 15 und 20 Pf. 
jetzt vom hieſigen Fang, hochfein 
im Geſchmack, empfiehlt 

H. Kunde, 
Seglerſtraße 30. 


Spargel, 
ſtets friſch geſtochen, von beſter 
und zarteſter Sorte, bei Herren 
L. G. Adolph, Breiſteſtraße und 
Robert Llehehen, Neuſt. Markt. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
ſtellen. Für Geſellſchaften wird e 
ſonders ſorgfältig ſortiert. 

Casimir Walter, 
Mocker, Wilhelmſtr. 49. 


Sommer- Stoffe 
Meter von 18 Pfg. an. 


Wasch-Blusen 
moderne Auswahl, Stück 1,50 Mk. 


1000 Mtr. Linon, Mit. 30 pf. 
Reiorm-Schürzen 1,25 Mk. 
Scheuertücher, Sta 15 pf. 


Geor rg He 
Schillerstr. 5 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
— — - ᷣ U — 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A Farrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


500 M zahle ich dem, der beim 
K, Gebrauch von 3 
Zahnwaſſer A Flacon 60 Pig. 
mals wieder Zahnſchmerzen beben 
oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachi., 


erlin, 
In Thorn bei 7. Menzel. 


ey mann ) 
Schillerstr. 5. 


Wegen vorgerückter Sailon 


verkaufe ich meine großen Beltände in 


n Damen- und Mädchen-Jacketis 26 .. 


zu aussergewöhnlich Bug billigen Preiſen. 


ntel 


Staubmä 


in großer Auswahl. 


Sat, . M. Berlowitz, 


„ I i 10 . > > N 


Dienstag, 


kd 


Der grossen Nachfrage wegen kommen noch- 
mals zum Verkauf: 


Ca. 600 seidene Selbstbinder⸗Kravatfen Steck. 10 Pl. 
Ca. 200 Sommerblusen . . . Stck. 95 Pl. 
Damen⸗Regenschipme auf Nickelgestell Mark 1.55 

Mieder, Rorsett Sormwa 


Satin - Reform - Beinkleider 


11 3 Farben 


Albert Fromberg, 


Seglerstrasse 28. 
E TE E A PERROTIN N a RE N 


Eiektrizitätswerke Thorn. 


ce onfi 


Mittwoch, 
17. 


HB. 


Fernſprecher 284. 


Allen Fleischern und NahrungsmittelsGeschäften 


empfehlen wir das 


I! elektrische Licht als: bene Sommer-Belouchtung I 


Vorzüge: 


Geringe Wärmeausstrahlung! « « « 


Keine schädliche Gasentwickelung ! 


Und deshalb: 


Kein Verderben der Ware! 444 


; Eltern! Schützet Euch und Eure Kinder 


vor Mund- und er regen deren Gefahr Euch täg!ich 
sa umgibt in Haus und Schule, in 
k schaftlichen Verkehr, durch 


Densos 


äftlichen wie im gesell- 


1 ; W das absolutbeste antiseptisohe Mund wasser der Welt 


Nur e 


en Die Zähne fest 
4 Ueberall zu haben, in A 3 
i Verkaufsstellen d 


Fritz Sc 


Grossartige Erfolge! Aorztlich empfohlen! 
wie Mieze reren genügen! 


Densos macht — Mund gesund und rein, 


d schön wie Elfenbein. 


— Drogerien und Parfümerien. 
meine ee Plakate kenntlich | 
Preis a Fl. Mk. 1 


chemische 


nee nu 


uiz Lopi Fabrik 


von Mö- 

Zur Aufbewahrung 2e 

ten, "Spies 

geln und Polſterſachen während der 

. und Badereiſe ſowie wegen 

Streitigkeiten zu lagernde Waren 

empfiehlt ferne trockenen und luftzu⸗ 

gängigen großen Räume unter eige⸗ 
ner walten zu billigen Preiſen. 

Julius chberg, Auktionator 

Culmerſtr. 22. 


Plüss ⸗Staufer⸗Ritt 


unübertroffen zum Kitten 
zerbrochenet e mach 


Zu haben bei Fh. 


Wegen anhaltender Krankheit 
iſt mein 
Gasthaus 


nebſt Materialiengeſchäft zu 


verkaufen. 
Mocker, 
kindenitraße 67. 


Umitändehalber 
habe meine bisherige 


Wohnung 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 3 
ſofort anderweit zu vermieten. 


Scheibe. 


Funn in mur 


Besitzer: Hermann Martin. 
Baderftr. 10. Telephon Nr. 60. 


Generalvertreter der Jiktien - Brauerei 
zum „Löwenbräu“, München. 
Originalgebinde von 10 bis 100 Liter stets auf Lager. 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Gesellschaften. 


Gute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


[Ausverkauf 


Moderne Damen-Kleilersile, 


= im Preiie 10 bis 25 Prozent herabgeießt, | 


um ſchnellſtens das Lager zu verkleinern. 


$ —= Letzte Neuheiten der Saison. = 

1 b⸗ „ neue 

L Neueste Blusenstoffe 52: e 
; Pl / ( 0,75—2,50 Mk. 


a Einfarbige Kammgarnstoffe und Cheviots, 


5 reiche Auswah 90 2,78 N. 
u Kostümstoffe für Jackenkleider, 1155 900 . mk. 
Elsass. bedruckte Woll. Mousseline „ 0 128 ms. 
Voile Ctamine Grenadine, eier rt ee 


W Schwarze- u. weisse Kleiderstoffe, 55520 0. 2 
10 Qualitäten, Meter 0,78 — 3,50 M 


an Satin, Cheviot, Panama, Alpakka, Krepp. 

aa Wohlfeile Nleiderstoffe, . 6% 6 48 Ju. 
Waschskoffe, Zaus, ae, Mul Je 0 8236 W.. 
5 Diverse Reste 

0 Xleidersioffen, Tinons, Gardinen, Jeppichen. 
Damen- und Kinder-Konfektion g een. 
Wiener Blusen, as gen. eit der 
Pollblusen, “orten Roosten 600 m. 
Waschblusen . . . von 1,50 . 
5 Woll-Mousselin-Blusen . . von 4,50 M. 


von 1,95 Mk. 
D amens Unterröcke von 1,75 Mk. 


Lum PERZONKA, 


H Coppernicusstr. 30. 0 11485 Wer 30. 


=== Handarbeiten 


aueh 9. A, Petersilge, nden 


Lichtheilanstalt und Inhalatorium 
Danzig, Langgasse 25 705 -00-2 . Sonnt, — bar 
er alf Tit Pension 


Haut-, u . 
Nasen-; Se 
Haar-, Boll. le — 


Deren 


Tine Wohnung 


zu vermieten San ifter 
ermeiſter, 
u raße. 


Breiteitruße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


a 


Thorner 


wu 


Begründet 


IR 
SI 
FE 


SS 
— 
n 


r 


2 


27 I 


AUTO 


anno 1766 
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Der Kaiſer über den nächſten 
Geſangswettſtreit. Bei dem Morgen⸗ 
ſtändchen, das der Karlsruher Geſangverein 
„Liederkranz“ dem Kaiſer darbrachte, gab der 
Monarch in einem längeren Geſpräch mit dem 
Dirigenten Profeſſor Julius Scheidt der Genug⸗ 
tuung Ausdruck, daß das Volkslied ſo in die 
Höhe und zu Anſehen gekommen ſei, was 
wohl mit den letzten Geſangswettſtreiten in 
Verbindung zu bringen ſei. Er hoffe, daß 
der nächſte Geſangswettſtreit in Frankfurt 
ſtattfinde, da die Frankfurter ja die Abſicht 
hätten, eine ſtändige Halle zu errichten. Dann 
würde auch den ſüddeutſchen Vereinen in Baden 
und Bayern Gelegenheit geboten ſein, an den 
Geſangswettſtreiten ſich zu beteiligen. 

* Könige, die ſich zufällig be- 


gegnen, kann es wohl nur in dem großen 


Rieſenhotel, genannt Paris, geben. Eduard 
VII. und Leopold von Belgien haben beide 
dieſelbe Schwäche für Paris, beide lieben es 
auch, inkognito unter den Bewohnern und Be⸗ 
wohnerinnen des Seinebabels zu weilen. Weder 
Weder Eduard noch Leopold wollten von ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen, noch von gekrönten 
Kollegen erkannt werden, als ſie bei 
ihrem jüngſten Aufenthalt in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt in das kleine Théatre des Capucines 
ingen. Leopold ſaß auf einem Orcheſter⸗ 
fauteuil, als ſich eine Loge zur Seite öffnete 
> Eduard eintrat. Man tat zuerſt, als 
un man ſich nicht erkannte, dann folgte ein 
liher Gruß. Könige, die fih auf dem republi- 
kuniſchen Boden Lutetias begegnen, begrüßen 
ſich eben nicht anders als Herr Müller und 
Herr Schulze. Eduard verließ das Theater 
bald wieder, während Leopold bis zum Schluß 
aushielt. 

Sarah Bernhardt und die 
Schillerfeier. Sarah Bernhartd hat wieder 
einmal gezeigt, daß ſie auch für deutſche Dichter⸗ 
Begeiſterung Verſtändnis hat. Sie hatte nämlich 
ſchon vor Monaten für den 9. Mai das Berner 
Stadttheater gemietet, um dort mit ihrer Truppe 
den „Aiglon“ aufzuführen. Inzwiſchen hat 
man ſich in Bern beſonnen, daß am Todes tage 
Schillers eine Tell⸗Aufführung beſſer am Platze 
wa. e. Der franzöſiſchen Künſtlerin wurde hier⸗ 
von Mitteilung gemacht, und es gelang auch, 
fie dazu zu bewegen, ihre Vereinbarung rüc- 
gängig zu machen. 

Der Notſchrei eines Theater: 
direktors wird in der „Tagespost“ in 
Peine unter Eingeſandt veröffentlicht. Gegen⸗ 
wärtig gaſtiert dort Theaterdirektor L. Kathe: 
Er ſchreibt: „Recht bedauerlich iſt es, daß 
eine Stadt wie Peine das Theater in ſo 
geringer Weiſe unterſtützt. Ich muß dies um 
ſo mehr bedauern, da gerade ich darunter zu 
leiden habe. Ich habe ſtets alles aufgeboten, 
um nur das Neueſte und Beſte in wirklich 
künſtleriſcher Weiſe zu bringen, und dennoch 
fol ſchlecht beſuchte Häuſer. Das Publikum 
ollte doch bedenken, daß die Gagen, die ich 
meinen Mitgliedern zahle, hier ganz am Platze 
bleiben. Warum werden denn Leipziger 
Sänger uſw., die nur an einem Abend ſpielen 
und ſomit die Einnahme mitnehmen, unter⸗ 
ftügt? Man folte doch bedenken, daß auch 
ich leben und meinen Mitgliedern gerechtwerden 
muß, und ſo appelliere ich an den Kunſt und 
Wohltätigkeitsſinn der Stadt Peine, mich doch 
wenigſtens noch bei den kommenden Vor⸗ 
. unterſtützen zu wollen, damit mein 

erluſt nicht ein zu großer iſt. Am Mittwoch 
hatte ich bei der geplanten „Bonivard“Auf⸗ 
führung 13 Mark Einnahme und mußte die 
Vorſtellung ſomit ausfallen laſſen. 


Der König von England als 
Bedankenleſer. In einem amerikaniſchen 
Blatt finden wir folgende Anekdote, die zwar 
nicht ganz neu aber doch wohl in weiteren 
Kreiſen nicht ſo bekannt iſt, um nicht noch ein⸗ 
mal wiedererzählt zu werden. Bei einem 
Beſuch des früheren Prinzen von Wales, jetzigen 
Königs Eduard VII., in Rußland konnte der 
Zug des hohen Reiſenden durch den Irrtum 
eines Beamten nicht weiterfahren und mußte 
zwei Stunden auf einer kleinen Zwiſchenſtation 


liegen bleiben. Der Prinz und ſein Gefolge 
vertrieb ſich die Zeit zuerſt durch die Beſichtigung 
der Bahnanlage und der umliegenden Straßen. 
Da das Wetter aber ziemlich rauh und regneriſch 
war, außerdem der Ort nicht viel Sehens⸗ 
würdigkeiten aufzuweiſen hatte, kehrte man 
bald nach dem Bahnhof zurück. In der 
Wartehalle nahm der Prinz an einem der 
großen Tiſche Platz und begann ſich die Lange⸗ 
weile damit zu vertreiben, indem er vorgab, die 
Gedanken ſeines gelangweilten Gefolges leſen 
zu können. Natürlich hatte der Prinz bei 
ſeinen Höflingen immer recht nnd traf wohl 
auch dann und wann das Richtige. Plötzlich 
drängte ſich ein alter, mit langem, ſchmierigem 
Kaſtan angetaner Handelsmann durch die 
elegante Reiſegeſellſchaft und bot demjenigen 
zehn Rubel, der imſtande wäre, ſeine Gedanken 
zu erraten. Schon wollte einer der Poliziſten 
den Ruſſen unſanft beiſeite ſtoßen, als der 
Prinz lachend winkte und ſagte: 

„Sie ſind auf der Reiſe nach Niſchni⸗ 
Nowogorod, nicht wahr?“ 

„Ja, Euer Gnaden!“ 

„Dort beabſichtigen Sie Pelzwaren einzu⸗ 
handeln. Die Pelze wollen Sie, noch ehe ſie 
bezahlt ſind, weiterverkaufen, um dann 
ſchleunigſt Ihren Konkurs anzumelden und 
ſchließlich Ihren Gläubigern 20 v. H. zu bieten. 
Stimmt das?“ f 

Der Ruſſe ſtarrte den Prinzen mit offenem 
Munde an. Dann öffnete er, ohne ein Wort 
zu erwidern, ſeinen Kaftan, zog ſeinen Beutel 
hervor und zählte zehn ſehr ſchmutzige Rubel⸗ 
noten ab, die er dem Prinzen hinhielt. 

„Alſo ich habe Ihre Gedanken richtig er⸗ 
raten?, fragte dieſer, ſelbſt ganz überraſcht 
von ſeiner Kunſt. 

Ach nein, erwiderte langſam der Alte, 
„meine Gedanken haben Sie nicht erraten, aber 
Euer Gnaden haben mir da ſoeben zu einer 
ausgezeichneten Idee verholfen!“ 

* Der Appetit eines Elefanten. 
Im Londoner Zoologiſchen Garten jpielte ſich 
unlängſt eine Szene ab, die nur wenige Se⸗ 
kunden in Anſpruch nahm, deren Folgen aber 
noch nicht konſtatiert worden ſind. Unter den 
Beſuchern des Tiergartens befand ſich auch eine 
Dame, die mit ihrem Handarbeitstäſchchen am 
Arme, ganz dicht an den umfriedeten Raum 
herantrat, in welchem die Elefanten ſich ihres 


Daſeins erfreuten. Auf einmal ſtreckte einer der 


gemütlichen Dickhäuter ſeinen langen Rüſſel 
heraus, und ehe es ſich die Dame verſah, hatte 
er das Seidentäſchchen erhaſcht und ſofort ver⸗ 
ſchlungen. Das Entſetzen der Dame ob dieſes 
unvermuteten Diebſtahls überwog weitaus 
ihre Verblüffung, denn das Täſchchen hatte 
folgenden Inhalt: eine Geldbörſe mit drei 
Sovereignes (20⸗Schilling⸗Stücke in Gold), ein 
Sümmchen Silbergeld, eine Schere, ein Taſchen⸗ 
meſſer und ein Taſchentuch. Als das Täſchchen 
im Bogen in das Maul des Elefanten 
wanderte, fiel ein 2⸗Schilling⸗Stück auf den 
Boden, und als es aufgehoben wurde, ent⸗ 
deckte man, daß es mit den Backenzähnen des 
ſonderbaren Feinſchmeckers in Berührung ge⸗ 
kommen ſein mußte, denn es war faſt ent⸗ 
weigebiſſen worden. Die Kauwerkzeuge des 
lefanten ſcheinen allerdings nichts zu wünſchen 
übrig zu laſſen, was aber ſeine Verdauungs⸗ 
organe zu einer ſo ungewohnten und unan⸗ 
genehm ſpitzigen Koſt ſagen werden, wird die 
Zukunft lehren. 
*Das reichſte Goldland der Erde 
ift feit einiger Zeit die Kolonie Weſt⸗Auſtralien. 
ber die Entwickelung dieſes Gebietes mit 
Rückſicht auf die Gewinnung von Gold und 
andern wertvollen Mineralien iſt jetzt von der 
dortigen geologiſchen Landesunterſuchung eine 
wichtige Folge von Schriften veröffentlicht 
worden. Die ſtatiſtiſchen Angaben Fi bis 
zum Ende des Jahres 1903 hinauf. Die 
Geſamtproduktion an Mineralien, ſtellt danach 
einen Wert von 955 580000 Mark dar, und 
die Goldproduktion allein nimmt davon 
928 820 000 Mark in Anſpruch. Die Mines 
ralien die neben dem Gold in Frage kommen, 
ſind Kupfer, Zinn, Blei, Silber, Eiſen, Antimon 
und Kobalt, außerdem Edelſteine, Glimmer, 
Aſbeſt, Salz, Kohle, m und Kalkſtein, 
Man erſieht aus dieſer Aufzählung, wie dies 
vom Klima und von der belebten Natur ſo 
ſchauderhaft vernachläſſigte Gebiet als Entgelt 
dafür mit Schätzen aus der unbelebten Natur 
reich geſegnet iſt. Ein beſonderer Teil jener 


Abhandlungen beſchäftigt ſich mit einzelnen 
Goldfeldern und verbreitet über deren Verhält⸗ 
niſſe und Ausſichten ein neues Licht. Die Zu⸗ 
kunft wenigſtens einiger der bisher genauer 
unterſuchten Goldfelder erſcheint danach noch 
bedeutender als man bisher angenommen hat. 
Ein gewiſſes hiſtoriſches Intereſſe nimmt das 
Muchiſon⸗Goldfeld in Anſpruch, da es ſchon 
im Jahre 1855, als es erſt von einigen Gold⸗ 
ſuchen oberflächlich durchforſcht war, für eines 
der reichſten Goldgebiete der Erde erklärt wurde. 
Obgleich es dieſe hohen Erwartungen ſpäter 
nicht gerechtfertigt hat, iſt es doch eins der 
wichtigſten Goldfelder der Kolonie und enthält 
nicht nur eine der größten Adern von gold⸗ 
haltigem Quarz, die je zur Bearbeitung ge⸗ 
kommen ſind, ſondern auch mächtige Lager von 
Eiſenerz, die zu den reichſten der Welt zählen. 
Leider ſind letztere bisher praktiſch wertlos, 
weil ſie in einer noch ganz unzugänglichen 
Landſchaft liegen. 

* Der verkleidete Gouverneur. 
Aus Kutais im Kaukafus wird folgende nette 
Geſchichte gemeldet: In ein Wirtshaus, wo 
Koſaken zechten, kam ein einfach gekleideter 
Mann und verlangte eine Flaſche Wein. Als 
ihm dieſe gebracht wurde, zog der Unbekannte 
ſeine Brieftaſche und gab dem Wirte einen 
Hundertrubelſchein. Als die Koſaken dies be⸗ 
merkten, ſtürzten ſie ſich auf den Mann, riſſen 
ihm das Geld aus der Hand, warfen ihn zu 
Boden und gingen daran, ihn weiter auszu⸗ 
plündern. Da warf der Fremde ſeinen Mantel 
ab und die erſchreckten Koſaken erkannten den 
Gouverneur von Kutais, Fürſten Dſchamba⸗ 
kurian⸗Orbeiliani. Auf Befehl des Fürſten 
wurde Polizei herbeigerufen, die die Koſaken 
verhaftete. Beim Gouverneur waren viele 
Beſchwerden über die Rohheit der Koſaken 
eingelaufen. Um ſich von ihrer Wahrheit zu 
überzeugen, hatte er in Verkleidung das Wirts⸗ 
haus beſucht. 

Rückkehr zum Gas Nachdem die 
Londoner Eity 15 Jahre lang elektriſches Licht 
gebraucht hat, wird jetzt beabſichtigt, wieder 
einen Verſuch mit Gaslaternen zu machen. 
Die Laternenpfähle zwiſchen Tempel Bar und 
Ludgate Circus werden zu dieſem Zweck um 
drei Fuß niedriger gemachte, ſo daß ſie dieſelbe 
Höhe haben, wie die Straßenlampen in Paris. 
Jeder Pfahl wird mit 2 Incandescentbrennern 
von 1000 Kerzen Stärke ausgeſtattet. Man 

laubt, daß die Beleutung eine gleichmäßigere 
fein wird, als die augenblickliche. Sollte ſich 
der Verſuch bewähren, ſo wird die Elektrizität 
in allen Stragen der Cith dem Gafe weihen 
müſſen. Ein Mitglied des Straßenkomitees 
erklärte, das Incandescentgaslicht ſei beſſer 
und billiger ſowie gleichmäßiger als das 
elektriſche Licht. 

* Feindſelige Eingeborene. 
Der engliſche Oberkommiſſar von Lagos 
und Süd⸗Nigeria iſt bei einer Reiſe, die er 
unter Eskorte von 100 Mann unternahm, auf 
hartnäckigen Widerſtand der Eingeborenen ge⸗ 
ſtoßen. Nach einem Beſuche von Begin und 
Aſſaba ging die Expedition über den Niger. 
Ihr Zweck war, die verſchiedenen Stationen zu 
beſuchen, die engliſcherſeits errichtet worden 
waren. Ein Teil der Expeditionsmitglieder fuhr 
der Expedition auf Fahrrädern voraus, mußte 
ſich jedoch in der Nähe des Owerrilandes auf 
das Gros zurückziehen, da ſich die Eingeborenen 
feindlich zeigten. Schließlich hielt der Ober⸗ 
kommiſſar es für angebracht, ebenfalls Halt zu 
machen und aus der Stadt Okwa Verſtärkungen 
heranzuziehen. Auch aus Aſſaba find Unter: 
ſtützungstruppen im Anmarſch. 

* Die Geheimniſſe einer fpa: 
niſchen Tänzerin verſucht die Berliner 
Krimminalpolizei zu entſchleiern. In Sing⸗ 
ſpielhallen trat als Sängerin und Barfuß⸗ 
tänzerin eine junge Dame auf, die ſich Lucie 
Berauer oder Lucie Brauer, auch Lucie 
Theodora Kaker oder Lucie Theodora Trapski 
nannte. Sie wohnte in Penſionaten, ſuchte 
Herrenbekanntſchaften und hatte es hauptſäch⸗ 
lich auf Arzte abgeſehen, die ihr beſonders zu 
gefallen ſchienen. Den Penſionatsinhabern 
pflegte ſie mit der Miete und dem Koſtgeld 
durchzubrennen, und ihre Freunde rupfte ſie 
Deh ‚Kräften. Sie trieb ihr geheimnisvolles 
Weſen ſo lange, bis einer der Geprellten ſie 
auf der Bühne ſah und nach der Vorſtellung 
feſtnehmen ließ. Das Dunkel, mit dem ſie ihre 
Perſönlichkeit zu umgeben liebte, wird jetzt nur 


noch geheimnisvoller. Die Verhaftete, die 
keinerlei Ausweispapiere beſitzt, nennt ſich nun⸗ 
mehr Lucie Theodora Panopulos und erzählte 
über ihre Vergangenheit eine etwas roman⸗ 
hafte Geſchichte. Darnach wäre ſie die Tochter 
eines Deutſchen und einer griechiſchen Shau- 
ſpielerin, in Piräus geboren. Bald nach ihrer 
Geburt zog dies Mutter mit ihr nach Rumänien, 
dorthin kam der Vater nach, heiratete ihre 
Mutter und erkannte ſie als ſein Kind an. 
Später trennte ſich ihr Vater wieder von ſeiner 
Frau, unterſtützte ſie aber noch mit Geld. Nun 
kehrte ihre Mutter mit ihr nach Athen zurück. 
Als ſie herangewachſen war, verſuchte die 
eigene Mutter, ſie einem Berliner Theater⸗ 
agenten zuzuführen. Mit dieſem ging ſie auch 
nach Berlin, verließ ihn hier und warf ſich 
einem Landsmann, einem griechiſchen Studenten, 
in die Arme. Bald ſchaffte ſie ſich noch mehr 
Liebhaber an, um auf deren Koſten gut zu 
leben. Wie ſie behauptet, gab ſie auch Gaſt⸗ 
rollen in Monte Carlo, Paris Brüſſel und 
London. Einſtweilen ſitzt ſie nun in Moabit; 
auch hier bleibt das hübſche, brünette Mädchen 
bei ſeinem Roman. Über ſeine myſteriöſe Per⸗ 
ſönlichkeit wird man wohl ſobald keinen Auf⸗ 
ſchluß erhalten. 

„Ja paniſche Tauerpoſtkarten 
Ein Petersburger Sammler von Briefmarken 
und Poſtkarten erhielt jüngſt eine Anzahl 
japaniſcher Feldpoſtkarten. Auf eine Poſtkarte, 
die mit einer Tauervignette verſehen iſt, ſchreibt 
der japaniſche Soldat im voraus, das heißt 


bevor er ins Feld zieht, ſeinen Namen und 


die Adreſſe der Perſon, an die die Todes⸗ 
anzeige — denn dieſe Karten ſind nur für 
Todesanzeigen beſtimmt — gerichtet werden 
ſoll. Stirbt der Soldat, ſo wird die Karte mit 
dem Regimentsſtempel verſehen und nach 
Japan geschickt i 

* Ein guter Witz wird in Münchener 
Anwaltskreiſen viel belacht. Ein auswärtiger 
Geſchäftsmann führte einen Zivilprozeß. Als 
endlich der Tag der Entſcheidung kommt, 
erkundigt er ſich telegraphiſch bei ſeinem An⸗ 
walt nach deſſen Ausgange. Der Rechtsanwalt 
telegraphiert ihm zurück: „Das Recht hat 
geſiegt!“ Noch am ſelben Tage traf von ſeinem 
Mandanten ein Telegramm ein des Inhalts: 
„Berufung einlegen.“ 


Segen die Genickitarre, 


die neuerdings in Deutſchland epidemiſch auftritt, gibt 


es nur einen Schutz, nämlich Vorbeugen durch 
Ausſpülen der Rahen- und Naſenhöhle mit bakterien- 
tötenden Flüſſigkeiten, ſo hat ein höherer 
Medizinalbeamter aus dem Kultus⸗ 
miniſterium eine darauf abzielende 
Interpellation im preuß. Abgeord⸗ 
netenhaus beantwortet. Denn, ſo erklärt der 
Regierungsvertreter, in allen Fällen von Genickſtarre 
hat man die Kokken derſelben auf Rachen⸗ und Na 
ſchleimhäuten der Erkrankten beſtimmt nachweiſen 
können. Da aber die Genickſtarrekokken 
gegen gewiſſe Antiſeptika ſehr wenig 
widerſtandsfähig find, jo kann man fie an 
den Stellen des Körpers, die ſie als Angriffspunkte 
benutzen, nämlich die Mund⸗ und Naſenhöhle, durch 
Ausſpülen mit ſolchen ſehr verdünnten 
Antiſepticis leicht abtöten und unſchädlich 
machen. Am zwechmäßigſten zu ſolchen 
Ausſpülungen (Aufziehen in die Naſe und 
Gurgeln) hat ſich das Mun du. Zahnwaſſer 
Denſos erwieſen, denn es enthält das 
im Abgeordnetenhaus als ſicherſtes 
Gegenmittel angeführte Antiſeptikum 
und 1 bis 3 Tropfen auf ein Glas Waſſer genügen 
zum Aufziehen in die Naſe, 5 bis 15 Tropfen zum 
Reinigen der Rachenhöhle. Denſos ift auch ein ſicherer 
Schutz gegen andere Krankheiten und bezüglich des 
ausgezeichneten Geſchmaches und Geruches wie der 
vorzüglichen Wirkung auf Zahnfleiſch und Zähne als 
Mundwaſſer für den täglichen Gebrauch ſehr zu 
empfehlen. Denſos iſt in allen einſchlägigen Geſchäften 


zu 1,50 Mk. pro Flaſche zu haben und reicht monate⸗ 


lang aus. Man arus Erſatzpräparate 
energiſch zurück! Erſatz für „Denſos“ 


gibtes nicht! 

SCHERINGS PEPSINESSENZ 
epfin ein ni Yociceift vom Geh. Rat Protefior Mr, D. LiebFeid 
Scerin's Grine 3 N., Chauffer Straße t 


deria, in faft ti ken und Drogenhaudlu 
I Man verlange ring l epin: Effen. * 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Nur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 
Berlin. Depot in den meiſten Apothken und Drogerien. 
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Bekanntmachung. zE 


J 


* 


Auf Grund der Pferde⸗Aushebungsvorſchrift vom 1. Mai 1902, 


abgedruckt im Amtsblatt Nr. 33 


für 1902 findet die diesjährige? EEE 
Pferdevormuſterung BMA 
Dienstag, den 23. Mai, mittags 12 


auf dem Leibitſcher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Tor) ftatt. 


i 5 § 4 der 
verpflichtet, 
Ausnahme: 


Pferdeaushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer 
ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit | 


a) der unter vier Jahre alten Pferde, 


a der Hengſte, 
0 


der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger 
als 14 Tage abgefohlt haben. 


(Als hochtragend find Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 
der nächſten vier Wochen zu erwarten ift.) N 

d) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder 
den hierzu gehörigen offiziellen — vom Union⸗Klub geführten — 
Liſten eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein 
belegt ſind, auf Antrag des Beſitzers, 

e) derjenigen Muſterſtuten in den Remonteprovinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über ſechs Monate tragend 
ſind oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, 


auf Antrag des Beſitzers, 


f) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 

g) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig find, oder 
wegen Anſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen, 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs⸗ 
unbrauchbar bezeichnet worden jind, 

i) der Pferde unter 1,50 Bandmaß. 


Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) 


der Deckſchein beizufügen. 


iſt der Pferdevorführungsliſte 


Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind aus⸗ 


genommen: 


1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauch gehaltenen Pferde, 
2. Beamte im Reichs⸗ oder Staats⸗Dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 


gebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte 


hinſichtlich der zur Ausübung 


ihres Berufes notwendigen Pferde, 
3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß, 


4. die ſtädt. Berufsfeuerwehren, 


Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen 
Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbei⸗ 
ſchaffung der nicht geſtellten pferde vorgenommen wird. 

Für je 3 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 


Die Pferde find ½ 
ſtellungsplatz zu bringen. 
Thorn, den 1. Mai 1905. 


Stunde vor Beginn der Muſterung zum Ge⸗ 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
»Wir haben für den Monat Mai 
zwei Holzverkaufstermine angeſetzt 
und zwar auf 

Montag, den 22. Mai è 


h 9 Uhr 
zu Gaſthaus Barbarken für die 
Schutzbezirke Ollek u. Barbaren, auf 
Montag, den 29. Mai cr. 

früh 9 Uhr 
im Gaſthaus Oborski zu Grok- 
Böſendorf für die Schutzbezirke 
Guttau und Steinort. 

Es werden folgende Holzſortimente 
p. öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
auf gegen Barzahlung gelangen: 
A. aus dem Einſchlage 1904/05. 

a. Nutzholz: 
Schutzbezirk Barbarken: 
6 Eichen mit 1,67 Festm, 
1 Eiche „ 0,38 m 
Schutzbezirk Ollek: 
4 Kiefern mit 1,29 Š 
50 Kiefernſtangen 4. Kl., 
Schutzbezirk Guttau: 
46 Eichen mit 48,10 Festm, 
46 Kiefern „ 24,22 er 
10 Stangen 1. Kl., 


10 x: 3 
b. Brennholz: 
Schutzbezirk Barbarken: 


45 m Kiefern Kloben, 

28 m „ Spaltknüppel, 
134 m „ Stubben, 

74 m „ Reiſig 1. Kl., 
295 m 1 * 

1 m Eiche Kloben, 

1m Erle A 

Im Aſpe 1 & 

Schutzbezirk Olek: 
268 m Kiefern Kloben, 
50m p» Spaltknüppel, 

Am „ Rundknüppel, 
Sum „ Reiſig 2. Kl., 

Schutzbezirk Guttau: 
119 m Eichen Kloben, 

9m „ Spaltknüppel, 
18 m „ RNundknüppel, 
2m „ Reiſig 1. Kl., 
80 m * " 3. * 

3 m Weißbuche Kloben, 

9 m Birke Kloben, 

Im „ Spaltknüppel, 
16 m „ Rundknüppel, 
10 m „ Reiſig 1. Kl., 

112 m „ A N 
97 m Kiefern Kloben, 

5m „ Spaltknüppel, 
37 m „ Nundknüppel, 
49 m „ Stubben, 

131 m „ Reiſig 1. Kl., 
22 m " " „» 
20 " „* Wi 


m 
Schutzbezirk Steinort: 
36 m Kiefern Kloben. 


8m „ Spaltknüppel, 
12 m „ Stubben, 
90 m „ Reiſig 1. Kl. 
B. aus dem Einſchlage 1903/04. 


a. Nutzholz: 
Schutzbezirk Guttau: 
2 m Eichen Schichtnutzholz, 
b. Brennholz: 
Schutzbezirk Guttau: 
62 m Eichen Kloben, à 
Im „ Spaltknüppel, 
13m „ Rundknüppel, 
52 m „ Reiſig 3. Kl., 
18 m Birke Kloben, 
1m „ Spaltknüppel. 
Thorn, den 8. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 


Heii j f. Weiſe 20 J. a. 275 000 Mk. 
fi Bermögen m. fol. Herrn, (w. 
a. o. rg ry m. g. Charakt. 
Off. u. B. Z. 14, Berlin SW. 19. 


Darlehne Mk. 75. — an, gibt Selbitg. 


an Reelle. 4% an. Raten 
geſt. Ohne unnöt. Vorausz. Schnee- 
weiss, Berlin, Invalidenſtraße 38 
FTT 


Wer Seld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende fih an das Bureau, Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


13500 Mark 


zu zedieren geſucht auf ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
beſter Lage Thorns. Angebote un⸗ 
ter P. P. an die Geſchäftsſtelle die⸗ 
ſer Zeitung. 


ms 17 


vermittelt f 
Karl Neuber, Baderſtr. 26. 


Lager und 
Anfertigung 


=“ 
von 75 Pig, S 
v. Schablonen, 8 j Bedaillon. K U 
Monogramma, & . Portemonnaie "7 
Petschaite, 83 my mit Stempel œ% 
Biegeloblatten, zen EN oa 2,50 Nx. 
Cliche’s u. 5 in 3 Siompelkissen 
Stempellarden. 2 , v. 40 P.g. an 


nur MI. 1,50 
Max Hübsch 
Stempel-u. Schablonen-Fabrik 


Händler kostet dies. Stem 


— — — —¼: 
39 feltene Briefmarken! 
5 v. China, Qatti; Kongo, Norre, 

K Freta, Werf., Slam, Sudan x. = 
S K alfeverfh —gar. echt Nur 2 wii, 


reis arat. E.Hayn, Noumdurga/S, 
DAAA nido — 


A RA haali 107 
Michaelis & Meier & 

Y HAMBURG: Nustera versand 

a Neuerwall 63/65. ‚portofrei. 4 


bnd Schuppen u. 
Verschwunden Saaraasfal nach 
kurzem Gebrauch v. Peruanischem 
annin- Wasser 
Erfinder und alleinige Fabrikanten: 
E. L. Uhlmann Co., Reichenbachi. B 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
au” 18jähriger Erfolg. ng 
Flaſche 1,75 und 3,50. Zu haben be, 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


7 


Mk. m 


g 
onatlich. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon von 65 Mk. gi 


Man onst, 
E Roland-Maschinen-Basellschaft 
— ia Cäln, 696 


——2— — 


Verkaufsſtellen durch 
Schaufenſterdekorationen 
und Plakate kenntlich. 


Spezia-ahrik für Restaurations-, Konior- 


> ea lalknding, $> 
Me x Kunitgewerbliche Werkitätte 


tür Möbel in allen Solz« und Stilarten, 
fowie kompletter Zimmer » Einrichtungen 
mach eigenen und gegebenen Entioürfen. 


Meine Spezial - Artikel 
wie 


Schränke, Nertikows und bettgestelle in echt Nußhaum, 
halbecht und imitiert, 


gebe zu Fabrik- Preisen ab. 


Fabrik: 


Sthuhmacherstraße Mr. 2. 


Musterlagers Schuhmacherstraße Mr. 12. 


Paul Borkowski, Tischlermeister 


Savol* ift bei den höch⸗ 
ſten Herrſchaften in täg⸗ 
lichem Gebrauch. Es macht 
das Haar kräftig, feiden- A 
weich u. geſchmeidig, ſtärkt 
und erfriſcht die Kopfhaut. 
Erfriſchend und wohltuend 
für die Nerven. Zavol” G 
in ſchwarzer Flaſche M. 
2.—, Doppelflaſche M. 
3.50, Reiſeflaſche M. 2.25. 


Thomasschlackenmehl 


garantiert rein = ohne fremde Beimischung 
Besondere Vorteile beim Einkauf jetzt: 
$ der 
Vorteil bietet Phosphorsäure billigere Preis. 
ei 1 kg 16 % iger Ware beträgt die Ersparnis Mk. 16. — 
Vorteil biet für Maibezüge Mk. 7.50 pro 10000 kg 
„ Junibezüge . „ 5.— „ 10 000 „ 


dasamtersparnis für Bezüge im Mai Mk. 23.50 p. Doppelwaggon 
* * * * Juni „ 2 (iari) p 


I 
ist das vorzüglichste 


Daarwasser © 
der Welt! 


Vor minderwertiger Ware, besonders solcher ohne Gehalts-“ 


garantie wird dringend gewarnt! 


Thomasphosphatfabriken G. m. b. A., Berlin W. | 


Bei waggonweisem Bezug kostenlose Nachuntersuchung. 


Wegen Offerte in „Sterumarke“ 
beliebe man sich an die bekannten 
Verkaufsstellen zu wenden. 


Tell 


Chocolade 


Wer einer kräftig 
nach Kakao ſchmek⸗ 
kenden Chocoladen« 


Rohmaterial herge⸗ 
ſtellt, feinſt in der 
Mahlung, hinter⸗ 
läßt einen anges 
nehmen Geſchmack 
im Munde, ver⸗ 
urſacht nie Durſt. 
Preiſe: 25 Pfg. 
die Tafel, 40, 50, 
60, 75 Pfg. und 
1 Mk. per Carton. 


CA Mäöbel-Magazin SS 
Scilleritrahe R. Schall nnch: 


Reichhaltiges IIlufterlager komplett elngerichteter, pors 
nehmer und einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 
Preislagen. 


Spezlalkalaleg Kür Braulausslallungen 


umfaſſend 
Schlal-, Wohn- u. Spelse zimmer, 


Salon, Horrerr'mmer m Küche. 
Besonderer Katalog Uber einzelne Möbel. 


Nur de Marke Prag 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 
| „Pfeilring“ Lanolin-Cream 
HARKE pru AÝ und weise Nachahmungen zurück. 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


bis Ende Juni um 1 Pfg. pro kg % W 


ferner der Extra-Rabatt. Derselbe beträgt: M 


Fur jehr fettiges Haar 
fordere man Javol* zu 
gleichen Preiſen in weißen 
Flaſchen.) In Parfümerie, 
Drogen⸗dund Coiffeurge⸗ 
ſchäften, auch i. vielen Apos 
theken. Beſchreibungen, 
Gutachten koſtenfrei durch 
Wilh. Anhalt G. m. b. H., 
Oſtſeebad Kolberg. 
) Wird ausgeſprochen: jawohl. 


Gro tes Uhren: und 
Goldwarenlager! 


Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtr. 28. 

Taschenuhren für Herren 6, 8, 
10-50 Mk., in Gold von 
36 - 300 Mk., 

Damenuhren 7½, 10, 12—25 Mk., 
in Gold 16, 20, 24—120 Mk., 
3 Jahre ſchriftl. Garantie. 

Regulators von 8½ 80 Mk. 

Wecker von 2½ ME. an. 

Goldwaren, wie Ringe, Broſchen, 
Ohrringe, Ketten, in unerreichter 
Auswahl. 

Goldene Trauringe, geſtempelt, 
Paar von 12-50 Mk., plattiert 
von 3 Mk. an. Gravierung 
umſonſt. 

Reparaturen an Uhren u. Gold⸗ 
waren gut und billig unter 
Garantie. 


Den pe 3 8 kt 
Thorn und Umgegend empfehle 
meine Buchbinderei und Galanterio 
werkſtatt. Anfertigung von Eins 
bänden, von den ni bis zu 
den eleganteften, ſowie 8 
von Katalogen, Preisverzelchniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 

achteln jeder Art. 
ſte Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 


50 
W. v. 


Buchbindermeiſter, 


y 


ağtungsvoll 


Brücenftraße 16, Hof 1 Tr. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den es Preiſen 
be 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 

Ringſchiſſchen, 

Köhler's V. 8, vor- u. rückw. nähend, 

zu den billigſten 5 ein 
eilige 

Ss Landsberger, N 

Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 

Reparaturen ſauber und billig. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarken gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 


Hen M £ 
5 


U 
at. H. 50 R Sa 
we nen bei Fend a 


uezkowski, 


Gute Nolzpumpe 
verkauft ſofort 
H. Pohl, Brombergerſtr. 76. 


Wegen Todesfalles 
u. erbteilungshalber 
ſind die 


E 
s Villen-Grundsticke 
2 Brombergerſtr. 76 
und 78 ſofort zu verkaufen. 


Näheres daſelbſt bei H. Pohl. 
— — — — —— ͤ[1üäẽ— 
das Grundſtück ug 


Brombergeritr. 86. 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
August Glogau, Wilhelmplatz F“ 
— -U-¼ L 


Fin und Vorsmacher, 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufen er und genügendem 
Nebengerag mit Wohnung ift billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günjtigen Bedingungen zu verkaufen 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 


chäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, für 500 Mark 
zu vermieten. Strobandſtraße 13. 


Schöner Raden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. 


— . ͤ— 

In unſerem Haufe Breiteltraße 
Hr. 37, 2. Etage, ift die jeinerzeit 
von Herrn Zahnarzt Dr. Meisse! 
gemietete 


herisalliche. Wohnun 


von 5 Zimmern, Küche und Zube» 
hör vom 1. Oktober 1905 ab zu 
vermieten. 


€. B. Dietrich & Sohn 
S. m. b. 5. 


AT. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat 
lich 


Mellienſtraße 89. 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, 
Treppe hoch, vom 1. Mai 
zu vermieten Tuchmacherltr., 


Kleine Familienvohn 


iſt 1 Treppe n. v. zu verm 
Frau Golembiewski, Bäckerſtr. 16. 


Die von Herrn Oberſtlentnant 
Hahndorf jeit 8 Jahren bewohnte 


‚hochherrsch. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
allem Zubehör mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung, iſt verſetzungshalber vom 
1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier des Hauſes, 

Wilhelmſtraße 7. 
Wonne von 2. Jim. von ſofort 
zu vermieten. Culmerſtr. 5 J. 


errschaftliche Wohnung 


Itſtädt. Markt 16 III. Etage von 
8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober er. 
zu vermieten. . 


. Stage 


2 helle Zimmer und Küche pro 
Monat ME. 15 v. 1. 4. zu verm. 
Wiihelmplatz 6. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche jene zu 
vermieten. Johannes Bio 


m 


Gaden u. Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 


J. Keil, Seglerſtraße 30, I. 


Wohnung 


3. Etage, 4 große Zimmer, vollſtändig 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Preis 750 Mk. a 

Hermann Martin, H Baderſtr. 19, 


3 Simmer, 


Küche, Balkon und Zubehör, freie 
Lage, per bald oder ſpäter zu vers 
mieten. Bankjtraße 6. 


Gut möbl. Wohnung 


fofort zu verm. Gerſtenſtr. 8, 11 
Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 
— ba aa 


Zwei möbl. Zimmer 


nach vorn in der 1. Etage zu ver⸗ 
mieten. O. Sakriss, Culmerſtr. 13. 


2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 1. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 


Pferdeſtälle 


hat in der Hoſpitalſtraße zu ver⸗ 


| mieten. 


Heiligegeiftftraße 920 3 


Aron S. Cohn. 


eine 


nus Jeidenſchaft - 2 


Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 


(8. Jortſetzung. ) i 
Er Zweites Kapitel. 

Als Frau Gottersberg vor der Erzieherin her über den 
Gang rauſchte, trat auch Fräulein Aſta, die Tochter des 
Hauſes, in voller Toilette aus ihrem Zimmer. Sie wäre 
ein ungewöhnlich ſchönes Mädchen geweſen ohne den her⸗ 
riſchen Zug an den Mundwinkeln und ohne die hochmütige, 
faſt herausfordernde Art, wie ſie den dunkeln Kopf in den 
Nacken zurückzuwerfen pflegte, wenn fie ſprach. Ihr An- 
zug war viel koſtbarer, als man es in wirklich vornehmer 
Geſellſchaft für ein achtzehnjähriges Mädchen als ſchicklich 
1 hätte, und an ihren Fingern funkelten wertvolle 
tinge, 5 

„Ich wollte Sie eben rufen laſſen, Fräulein,“ ſagte fie 
in einem Tone, der nur einer Dienerin gegenüber ange⸗ 
meſſen geweſen wäre. „Die Jungfer iſt eine ſo gräßlich 
ungeſ hickte Perſon, dreimal hat fie mir die Blumen an der 
Schulter anders aufgeſteckt, und jedesmal noch abſcheulicher 
als zuvor. Ich denke, Sie werden es beffer verſtehen.“ 

Ohne eine Erwiderung abzuwarten, trat ſie in das An⸗ 
kleidezimmer zurück, und Margarete folgte ihr ſchweigend, 
um mit geſchickten Fingern den verlangten Dienſt zu leiſten. 
Aſta hatte ſie bis dahin kaum eines Blickes gewürdigt, nun 
aber konnte ſie ihre eigene Geſtalt nicht in dem hohen Spie⸗ 
gel betrachten, ohne zugleich derjenigen der Erzieherin an- 
ſichtig zu werden. Und mit einem Ausdruck des Erſtaunens 
fragte ſie: 

„sit das, was Sie da anhaben, ſchon Ihr Geſellſchafts⸗ 
kleid, Fräulein?“ 7 4 ; 

„Es iſt das befte, Fräulein Aſta, das ich beſitze.“ 

„Gott, Sie ſehen ſa aus wie eine Nonne. Warum 
haben Sie denn nicht früher gejagt, daß Sie nichts Ordent- 
liches anzuziehen haben? Es wäre doch unter Mamas oder 
meiner älteren Sachen gewiß etwas zu finden geweſen, das 
Ben zu ſolcher Gelegenheit für Sie hätte herrichten laſſen 
önnen.“ 

„Du ſprichſt wieder einmal törichtes Zeug, liebe Aſta,“ 
klang Frau Gottersbergs ſcharfe Stimme dazwiſchen. „Das 
Fräulein iſt durchaus angemeſſen gekleidet, zumal ſie ja 
gewiß nicht die Abſicht hat, unter unſeren Gäſten auf Er⸗ 
oberungen auszugehen.“ 3 

Die Zurechtgewieſene lachte hell auf, wie über einen 
gelungenen Scherz. Von dem Zittern der ſchmalen Hand, 
die eben die letzte Ranke an ihrer Schulter befeſtigte, be⸗ 
merkte ſie natürlich nichts. > 3 

„Aldenhoven wird doch mein Tiſchherr fein, Mama?” 

„Gewiß! Und ich hoffe, du wirſt dich ihm heute nur 
oon deiner liebenswürdigen Seite zeigen mein Kind! Män⸗ 
ner von ſeinem Schlage ſind nicht ſo häufig, daß man ſich 
den Luxus erlauben dürfte, mit ihnen zu ſpielen.“ 

„Und wer ſagt dir, daß er nicht am Ende viel mehr mit 
mir ſpielt, als ich mit ihm? Um aus dieſem ſonderbaren 
Menſchen klug zu werden, muß man, glaube ich, mehr Ver- 
ſtand haben, als ich. — So —ich danke ſehr, Fräulein! 


j i (Nachdruck verboten.) 
Es ift wirklich ſchade, daß Sie fo viel gelernt haben. Sie 
würden eine Kammerzofe abgeben, wie man ſie ſich beſſer 
gar nicht wünſchen kann.“ 8 

Margarete nahm dieſen Scherz ohne eine Erwiderung, 
doch auch ohne das erwartete Lächeln hin, und folgte dann 
Frau Gottersberg, die ſchon ſehr lebhafte Zeichen ihrer 
Ungeduld gab, in das Speisezimmer, um dort mancherlei 
Tadel für die von ihr getroffenen Anordnungen und eine 
Menge neuer Anweiſungen zu empfangen, die trotz der wort⸗ 
reichen Umſtändlichteit, mit der fie erteilt wurden, ſchließ⸗ 
lich doch alles ihr überließen. Jedenfalls hatte ſie guten 
Grund, erleichtert aufzuatmen, als nach einer kleinen Weile 
der Bankdirektor ſeinen Kopf zur Tür hereinſteckte, um mit 
der Beſcheidenheit, die ſeiner Stellung in der Familie an⸗ 
gemeſſen war, zu mahnen: i 

„Möchteſt du nicht jetzt in den blauen Salon herüber⸗ 
kommen, liebes Kind? Ich höre ſchon Stimmen draußen 
auf dem Gange, und ich glaube, daß auch die des Herrn 
Aldenhoven darunter ift.” 

„Aldenhoven? Ja, ja, ich komme ſofort!“ rief Frau Got- 
tersberg lebhaft. Und dann, indem ſie einen letzten Feld 
herrnblick über die Tafel ſchweifen ließ, wandte fie fih noch 
einmal an Margarete: x 

„Sie werden neben dem alten Herrn Henning aus 
München ſitzen, Fräulein, und ich bitte Sie dringend, ein 
Auge auf ihn zu haben. Wir müſſen ihn leider jedesmal 
einladen, wenn er ſich hier aufhält, weil er mit meinem 
Schwiegervater befreundet war. Aber ich zittere immer, 
daß er uns durch ſeine ſchlechten Manieren vor den übrigen 
Gäſten bloßſtellt. Sorgen Sie jedenfalls, daß er ſich nicht 
betrinkt, wozu dieſe Art von Leuten immer geneigt iſt. Ich 
habe der Vorſicht halber ſchon ein paar Flaſchen von unſerem 
leichteſten Wein vor Ihr und ſein Gedeck ſtellen laſſen.“ 

Sie rauſchte hinaus. Margarete, die ſich endlich für 
einige Augenblicke allein ſah, drückte beide Hände gegen 
ihre heftig ſchmerzenden Schläfen. 

Fe a Gott,“ dachte fie, „wäre doch dieſer Abend erft 
vorüber!“ 

Die Mitteilungen ihrer Schweſter hatten einen viel 
tieferen Eindruck auf ſie gemacht, als ſie es der armen Jenny 
hatte offenbaren mögen. Wie mit eiſernen Krallen hatte 
es ihre Seele zerriſſen, als ſie dieſe unſchuldigen Lippen 
von der Abſicht eines Selbſtmordes hatte ſprechen hören, 
und gleich Fieberſchauern ſchüttelte es ſie noch jetzt bei den 
Vorſtellungen, die dadurch in ihrer Phantaſie wachgerufen 
worden waren. 

Wenn ſie doch ein Mittel beſeſſen hätte; ihre Schweſter 
den Händen dieſer Verwandten zu entziehen, die unter der 
Maske von Wohltätern nur ihre Peiniger waren. 

Seit langem ſchon hatte ſie ja mit immer neuem Schmerze 
wahrgenommen, wie ſich Jennys von Haus aus ſo liebens⸗ 
würdiges Weſen unter dem grauſamen Druck mehr und 
mehr veränderte, wie ihr kindliches Vertrauen ſich in ängſt⸗ 
liche Scheu, ihre warmherzige Offenheit fih in verſchloſſene 


eigſamkeit zu wandeln begann. Noch einige Brutali⸗ 
ten von der Art der heutigen, und ſie fand in ihrer Ver⸗ 
weiflung vielleicht wirklich eines Tages den Mut, der ihr 


diesmal noch zur Ausführung ihres ſchrecklichen Vorhabens 
gefehlt hatte. 


Margarete aber war machtlos, dieſem Entſetzlichen vor⸗ 
zubeugen. Wohl hätte ſie mit Freuden jedes, auch das 
Ne Opfer gebracht, um der armen Jenny damit ihre 

iheit zu erkaufen, doch mit ſolcher Opferbereitſchaft war 
wenig gewonnen. Sie ſelbſt vermochte nichts, denn ihre 
eigene ER war eine fo unſichere, daß fie unmöglich 
daran denken durfte, auch noch die Verantwortung für ein 
anderes Menſchenſchickſal auf ſich zu nehmen. Und in der 
ganzen weiten Welt hatte ſie keinen Freund, dem ſie ſich 
hätte anvertrauen, von dem ſie hätte einen Beiſtand erwar⸗ 
ten dürfen. Die eingezogene Lebensweiſe ihres Vaters hatte 
ſie nur mit wenig Menſchen in Berührung kommen laſſen, 
und von dieſen wenigen hatte nach Doktor Elſingers Tod 
keiner Luſt gezeigt, ſich um die beiden mittellos zurückgeblie⸗ 
benen Waiſen zu kümmern. 

„Ich kann dir nicht helfen, mein unglücklicher Liebling 
— ich kann nur mit dir leiden,“ das war der troſtloſe 
Schluß, gu dem Margarete heute wie ſchon fo oft bei ihrem 
trüben Nachſinnen gelangte, und ihr Herz war voll namen- 
loſer e als ſie ſich endlich, nachdem alle ihr auf⸗ 
getragenen 


Die anſtoßenden Gemächer waren jetzt bereits von Men⸗ 


ſchen erfüllt — von ſchmucküberladenen Damen in tief ang- 


geſchnittenen Kleidern und von gelangweilt dreinſchauen⸗ 
den Herren, die n. end ihrer mühſelig hingeſchleppten Ge- 
ſpräche immer wiccer erſtohlen auf die Uhr ſahen wie in 
ſtummer Frage, ob man denn nicht endlich zu Tiſch gebeten 


werden würde. 


Margarete hielt ſich ſo weit als möglich von den andern 


entfernt, nicht nur aus Beſcheidenheit, ſondern auch, weil 


das Stimmengewirr ihrem ſchmerzenden Kopf weh tat, und 


weil ſie ſich ſo gar nicht aufgelegt fühlte, mit fremden Men⸗ 
ſchen gleichgültige Unterhaltungen zu führen. 


Aber es war ihr nicht vergönnt, lange in ihrer Verbor⸗ 


genheit zu bleiben. Von dem Mufſkſalon her, wo er fo 
lange der Mittelpunkt eines ganzen Kranzes von Damen 


eweſen war, hatte einer der Gäſte ſie erſpäht und war dann 


ofort geradeswegs auf ſie zugeſchritten. Es war ein Mann, 
deſſen äußere Erſcheinung es begreiflich machte, daß die 
Blicke der Frauen und Mädchen offen oder verſtohlen mit 
Bewunderung an ihm hingen — ein ſchöner Mann im 
vollſten Sinne des Wortes. Kraftvoll und breitſchulterig 
gebaut, überragte er ſelbſt die Größten aus der Geſellſchaft 
noch um ein Beträchtliches, und ſein kühn geſchnittenes Ge⸗ 
ſicht mit der bräunlichen Hautfarbe, dem ſorgſam gepfleg⸗ 
ten dunkeln Vollbart und den lebhaften Augen, die oft ge- 
radezu Blitze zu ſprühen ſchienen, ſtellte alle die nichtsſagen⸗ 
den Dutzen geſichter rings um ihn her weit in den Schatten. 

Er mochte dreißig Jahre alt ſein oder vielleicht auch 
etwas darüber, und jede ſeiner Bewegungen ließ erkennen, 


ager errichtungen ausgeführt waren, entſchloß, das 
.Speifezimmer zu verlaſſen. 7 


— — 


wie ſtolz und ſicher er ſich im Bewußtſein ſeiner imponieren⸗ 


den Perſönlichkeit fühlte. Ein kühles, zuweilen etwas ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln war auf feinen Lippen geweſen, jo ne er 
mit den ihm umgebenden Damen geplaudert hatte; nun 
aber, da er ſich ohne viele Umſtände aus dem verführeriſchen 
Kreiſe losmachte, um ſich der bisher von niemand beachteten 
Er ieherin zuzuwenden, hatten ſeine Züge einen gewinnend 
liebenswürdigen Ausdruck angenommen. Er verbeugte ſich 


vor Margarete Elſinger tiefer, als er ſich ſelbſt vor der 


e des Hauſes verbeugt hatte, und reichte ihr zuglei 

mit der Vertraulichkeit eines alten Bekannten i. Hande 9 
In der Tat war Rudolf Aldenhoven ihr kein Fremder 
mehr. Er war während der letzten Wochen ein recht häufiger 
Beſucher im Gottersbergſchen Hauſe geweſen, und faſt immer 
war er gerade zu der Stunde gekommen, wo Margarete ſich 
im Empfangszimmer befand, um für die Damen und ihre 
fte, an denen e3 niemals fehlte, den Tee zu bereiten. 
Freilich hatte der Vielumworbene nur ſelten Gelegenheit 
efunden, ſich mit ihr allein zu unterhalten; aber ſie er⸗ 
nnerte ſich an dieſe wenigen Geſpräche wie an freundliche 
Lichtblicke in der grauen Trübſal ihres freudloſen Gouver⸗ 
nantendaſeins. Denn Aldenhoven war nicht nur ein kluger 
und welterfahrener, ſondern auch ein ungewöhnlich liebens⸗ 
würdiger Mann, dem die Kunſt, warm und anregend zu 


plaudern, in ſeltenem Maße zu Gebote ſtand. Unter den 
zahlreichen Freunden des Gottersbergſchen Hauſes gab es 
keinen, deſſen Perſönlichkeit ihr gleich ſympathiſch geweſen 
wäre wie die ſeine. Sie war ihm von Herzen dankbar für 
die achtungsvolle, ritterliche Art, in der er fih zuweilen mit 
ihr beſchäftigte, und wenn ſie auch während ſeiner Abmejen- 
heit kaum jemals an ihn dachte, hatte fie doch in jeiner 
Gegenwart — vielleicht ohne ſich deſſen recht bewußt zu 
wer den S ſtets ein wohliges Gefühl der Ruhe und des 
icheren Beſchirmtſeins. 5 
I run (Fortſetzung folgt.) 


Jehlgeſchoſſen. 


Humoreske von Jeland. 
(Nachdruck verboten.) 


„Nun hab' ich's aber ſatt, dies fortwährende Hin- und 


Herbummeln, vom Gaſthaus ins Kaffeehaus und vom 
Kaffeehaus wieder zurück ins Gaſthaus,“ brummte Herr 


Gemperle. „Fünfundzwanzig Jahre harte Beefs und ver. 


ſalzene Suppen unter fremden Menſchen zu verzehren ifi 
doch kein Spaß; ihr könnt leicht lachen, rief er den greun- 
den zu, welche täglich mit ihm im Kaffeehaus ihren kleinen 


Schwarzen tranken und mit ihr Spielchen machten. „Ihr 


kommt geſättigt vom häuslichen Herde auf ein Verdauungs⸗ 
ſtündchen hierher, während ich — — —“ ; 
„Nun?“ unterbrach ihn einer der Freunde. „Da bift du 


doch meiſt ſelbſt daran ſchuld, denn erſtens hätten wir dich N 5 
gerne öfter bei uns gejehen — — —“ ; 


„Danke, danke ſchön! Ihr kennt meine Marotte: keine 
Beſuche machen; auch bedanke ich mich nicht gerne noch oben: 
Br für die betreffenden harten Beefs, habe jedoch einen 

usweg — —“ p ; 3 
„Oho,“ riefen die Freunde im Chorus. 

„Aber, Kinder, laßt mich doch ausreden, ich werde mir 
Ane = ; À 


„Halt,“ rief Freund Theodor, welcher fiğ om meiſten 2 


über Gemperles Entrüſtungseifer beluftigt hatte, „halt, er 


will ſich eine Wirtſchafterin nehmen, der Unglücksmenſch!“ 


„Wirtſchafterin? Warum nicht gar, vielleicht einen alten 
Drachen, welcher mir nicht bloß die Suppe, ſondern gleich 
das ganze Leben verſalzt; nein, ſo ſinnlos iſt Freund Gem⸗ 
perle doch nicht. Nun paßt auf, ich werde einen eigenen Herd 
gründen zu Hauſe ſitzen bleiben, mit einem Worte 
heiraten ...“ = 5 i 

„Natürlich, heiraten, ein hübſches, junges Mädchen!“ 
riefen die Freunde, nachdem fie fih etwas von ihrem Er: 
ſtaunen über Freund Gemperles Entſchluß erholt hatten. 

„Natürlich,“ ſagte dieſer trocken, als ob er den Spott 
der Freunde nicht gehört hätte. 2 5 
80 1 achtzehn und dreiundzwanzig, he?“ meinte 

eodor. 

„Na, ein Jahr auf oder ab geniert mich nicht.“ 

„Hüb ſch, reich?“ 5 3 

„Auch diefe beiden Eigenſchaften werden meine Wahl 
nicht beeinträchtigen, Hauptſache jedoch „Häuslichkeit“.“ 

„Menſch, und das glaubſt du ſo im Handumdrehen zu 
finden, oder haft du Heimtücker vielleicht ſchon eine Braut?“ 
Nein, jedoch bis ihr von euren blöden- Urlaubsreiſen, 
welche ihr euch einbildet, machen zu müſſen, zurückkehrt, 
werde ich eine Braut oder Frau haben, verlaßt euch darauf.“ 

„Wie alt biſt du denn eigentlich, wenn man fragen darf?“ 

„Fünfundvierzig,“ ſagte Herr Gemperle gelaſſen. 

„Und doppelt fo viele Kilo wiegt dieſer naive Schmalz. 
mor.“ 

Und wieder allgemeines Gelächter. 

Doch Herr Gemperle ſagte ruhig: „Wer zuletzt lacht, lacht 
am beſten,“ nahm Hut und Stock und verabſchiedete ſich von 
der Tafelrunde, indem er zur Tür hinausſchritt, als hätte er 
keine Zeit zu verlieren, ſeine Brautwerbung in Szene zu 
ſetzen. à 
Die Hitze in der Hauptſtadt war unerträglich, die Sonne 
glübte mindeſtens fünfzehn Stunden lang über den Häuptern 

er armen Städter. Herr Gemperle ſaß im Kaffeehaus am 
verlaſſenen Stammtiſch und fächelte ſich mit zwei Fächern 
Luft zu, welche dutzendweiſe an den Fenſtern ſteckten. Er 
war verſtimmt, ſehr verſtimmt. Die Brautſchau war be⸗ 
ſchwerlicher als er gedacht hatte, da er gar keine Bekannt- 


ſchaften hatte; und es gab doch ſo viele Mädchen auf der 


Welt und genug, welche heiraten wollten. — Aber man 


NAD ea. Mr 


mußte ſich doch kennen lernen .. . ein bißchen ſondieren. 
Alfo friſch drauf los! ... Zuerſt verſuchte es Herr Gem- 
perle mit der Stadtbahn, er fuhr alle Tage tin- oder zwet- 
mal nach einer eine halbe Stunde von der Hauptſtadt ent- 
fernten Station. — Doch kein Abenteuer wollte ſich er- 
geben. Er dehnte ſeine Fahrten noch einige Stationen 
weiter aus — ebenfalls erfolglos. — Herr Gemperle fhalt 
alle Feuilletoniſten der Welt — Aufſchneider, welche in fo 
und ſo vielen Feuilletons von Reiſeabenteuern mit Damen 
flunkerten. „Natürlich. .. Mumpitz — Auſſchneiderei 
das!“ — Auch waren die Waggons auf der Bahn unleidlich 
der Gite wegen. Man mußte der Sache anders beikommen. 
Halt, da kam ihm eine großartige Idee — wirklich groß. 
artig. Er wollte es mit einer Waſſerpartie probieren, erſtens 
die angenehme Kühlung, dann waren auch die Menſchen 
beim Herumgondeln mehr elegiſch geſtimmt und daher der 
Liebe zugänglicher. Drum ſchnell zum Hilmerteich hinaus. 
Dort fuhr man in Geſellſchaftsgondeln an ſchattigen Ufern 
entläng. Und da gab es noch Menſchen, die nach Venedig 
reiſten wegen des bißchen Waſſers! — Herr Gemperle kam 
eben noch zurecht, als eine Gondel mit zwei Damen vom 
Ufer abſtoßen wollte; er ſprang noch ſchnell in das kleine 
Schifflein, brachte dieſes durch ſein Körpergewicht in die 
höchſte Gefahr des Umkippens, worauf die zwei Damen hilfe⸗ 
rufend von den Sitzen in die Höhe ſprangen, was natur- 
gemäß die Sache nicht verbeſſerte, Herrn Gemperle jedoch 
verankaßte, ebenfalls in die Höhe zu ſpringen. „Er werde 
ausſteigen,“ paff — ein Stoß nach rechts — „er wolle die 
Damen nicht erſchrecken, nein, durchaus nicht,“ — paff — 
ein Stoß nach links — „he, Gondolier, ausſteigen!“ Und 
wieder ein Stoß nach rechts und links. : 
Nachdem die Damen ein „bitte, bitte“ unter vielen 
Schwankungen hervorgebracht und der Gondolier ſie endlich 
mit Mühe auf ihre Sitze zurückgebracht hatte, rief er Herrn 
Gemperle ein energiſches „Niederſitzen“ zu, und die Fahrt 
ging von ſtatten. Herr Gemperle war bald im eifrigen Ge⸗ 
ſpräch mit Nichte und Tante (in dieſem Verwandtſchaftsver 
hältnis befanden ſich die beiden Damen) vertieft. Er hätte 
nie gedacht, daß ein Geſpräch über das Wetter — die Hitze 
— die Schnaken (welche auf dem Hilmerteich zahlreich her⸗ 
umſchwirrten) jo intereſſant fein könnte. — 
Fräulein Mizzi, eine recht hübſche Blondine zwiſchen 
zweiundzwanzig und dreiundzwanzig Jahren, hatte es Herrn 


Gemperle ſofort angetan. Da war ja die gewünſchte Be⸗ 


kanntſchaft! Herr Gemperle war noch aus der alten Schule 
und verlegte all ſeine Beredſamkeit darauf, ſich zuerſt bei der 
Tante beliebt zu machen, was ihm auch vollſtändig gelang, 
denn als Fräulein Amanda Steifhals, ſo hieß die Tante, 
beim Verlaſſen des Kahnes die Bemerkung machte, ſie habe 
noch nie eine ſo hübſche Waſſerpartie in ſolch angenehmer 
Geſellſchaft unternommen, benutzte Herr Gemperle die Ge- 
legenheit, anzufragen, ob er ſich bald wieder zu einer ſolchen 
einfinden dürfe, was ihm von der Dame gewährt wurde und 
auch Fräulein Mizzi nicht unangenehm zu fein ſchien. 

So gondeite man denn zu dritt ziemlich oft auf dem 
Hilmerteich herum. Und wenn ſich in Mizzis waſſerblauen 
Augen weder „Berge, Burgen, Wald und Au“ ſpiegelten, 
waren nicht beſagte Augen daran ſchuld, ſondern nur, weil 
es dort von all dem nichts gab. Herr Gemperle, welcher ſein 
ganzes umfangreiches Lebensalter hindurch nicht ſo oft auf 
dem Waſſer geweſen, wie jetzt ſeit einigen Wochen, ertrug 
die hierzu erforderlichen Strapazen mit Reſignation, wie 
zum Beiſpiel das Fahren mit der „Elektriſchen“, um an Ort 
und Stelle zu gelangen, den ſteifen Hemdkragen und die 
Schnaken, welche ihm beſonders zugetan waren. — Ja, wenn 
einmal die hübſche Mizzi ſein Weibchen war, dann adieu, 
a und Waſſerpartien! Dann blieb man natürlich zu 

a ; 
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Nachdem er mit Tante und Nichte jo und fo oft den Hil⸗ 
merteich umfahren, war er ſchließlich mit ſich einig ge⸗ 
worden, letztere zum Range feiner Gemahlin zu erheben, ob⸗ 
wohl in ihm manchesmal ein leiſes Gefühl des Zweifels 
aufſtieg, ob die hübſche Mizzi auch wirklich das gewünſchte 
häusliche Ideal ſeiner Träume wäre. Eine diesbezügliche 
Aeußerung des jungen Mädchens hatte ihn ſtützen gemacht. 

Eines Tages nämlich, da ſie mitſammen wieder einmal 
auf dem Hilmerteich herumgondelten, hatte er die Frage 
aufgeworfen, „ob es in Venedig auf den Lagunen ſchöner 
und angenehmer zu fahren ſein könne, als hier?“ Da hatte 
jedoch das Fräulein geantwortet: „ſie kenne zwar Venedig 


nicht. da fie nie dert geweſen, doch ſtelle fie es ſich auf den 


Lagunen unvergleichlich angenehmer vor.“ a 
Na, das ga w denken! Das befte ſchien Herrn Gem- 
perle, die Tante darüber auszuforichen. 


Fräulein Amanda ſchien feinen geheimen Wunſch er. 


raten zu haben, denn ſie erſchien zum nächſten Rendezvous 
allein im Stadtpark, welchen man anſtatt des Hilmerteiches 
mit den zudringlichen Schnaken gewählt hatte. 3 
„Was werden Sie von mir denken?“ meinte die Tante 
verſchämt, welche heute ihre magere Figur ſehr jugendlich 
hexausgeputzt hatte; „es ſchickt ſich für mich nicht, jo allein 
mit einem Herrn ſpazieren zu gehen, in meinem Alter!“ 

r Gemperle ſah die Tante verwundert an, er hatte 
ſelbſtverſtändlich bei dieſer weder an Jugend, noch Alter 
gedacht und ſtammelte ein „o, bitte, gar nicht!“, was natür« 
lich nicht zur Situation paßte. Seine Forſchungen über 
den Charakter der Nichte wurden ihm auch ſehr erſchwert 
durch Fräulein Amandas jugendliche Stimmung. 5 

Sie hatte ſich an ſeinen Arm gehängt und hüpfte in 


fröhlicher Laune mit ihm durch die Gänge des Parkes, lachte 


und ſchäkerte, ſo daß er nur mit Mühe eine kleine Pauſe 


benützte, um zu fragen, „ob die Nichte für ſtille Häuslichkeit 


ſei, oder lieber ſpazieren gehe und Beſuche mache?“, worauf 
die Tante ſehr diplomatiſch antwortete:, Welches jungs 


Mädchen mache nicht lieber Beſuche, als zu Haufe figen zu 


bleiben?“ Dieſelbe Antwort erhielt er auch auf ſeine An. 
frage, ob Fräulein Mizzi vielleicht Vorliebe für „Reiſen“ 


e. — See 
et Nacht ſchlief Herr Gemperle ſehr unruhig, nicht 


wie einſt wegen der Schnakenſtiche, aber Fräulein Amandas 
„welches junge Mädchen reift nicht lieber und zieht es- vor, 
Beſuche zu machen, als zu grik figen zu bleiben“ ging ihm 
im Kopfe herum, in welchem fih nun „Raupen“ feſtgeſetzt 


hatten, welche ihn mehr peinigten, als die Schnaken am 


Hilmerteich. : 
Teufel, wenn die Freunde recht hätten? Er verſtand 
vielleicht doch zu wenig vom Leben? — Wenn er ſich in der 


hübſchen Mizzi täuſchte? Sollte er fih zurückziehen, den 


Verkehr mit dem jungen Mädchen aufgeben, ſich von den 
Freunden auslachen laſſen? 5 

Nimmermehr! Dem Kühnen gehört die Welt! Wenn 
die Tafelrunde zurückkehrte, würde er eine Braut haben 
und damit bafta! — — — 

Sie waren im Stammcafé alle vollſtändig verſammelt, 
nur Herr Gemperle noch ausſtändig. Freund Theodor, wel⸗ 
cher ſchon vor etlichen Tagen in der Hauptſtadt angefom- 
men war, erzählte eben von dem „Flirt“, welchen Gem- 
perle mit einem jungen Mädchen begonnen habe, welcher 
wahrſcheinlich mit einer Verlobung enden würde. Ehe je⸗ 
doch die ganz erſtaunten Zuhörer ihre „Ahs“ und „Ohs“ 
anſtimmen konnten, trat der Held des Tages mit einer 
Miene ein, welcher man ſofort anſah, daß der Beſitzer dieſer 
Miene faſt vor Eifer platzte, ſein Geheimnis an den Mann 
zu bringen. ; 5 

„Schieß los!“ riefen die Freunde lachend, „was iſt's mit 
der Brautwerbung, he Alter?“ 7 

„Zu Ende,“ ſagte Herr Gemperle feierlich, „zu Ende!“ 

„Wieſo — warum — weshalb?“ ſchrieen nun alle er⸗ 
ſtaunt durcheinander. 

„Weil — weil ich — bereits verlobt — bin, wenn 
ihr es denn wiſſen wollt, und zwar ſeit geſtern.“ NE 

Einen Augenblick waren alle verſtummt vor Erſtaunen. 


Was, der dicke Gemperle verlobt? Noch dazu mit einem 
hübſchen, jungen Mädchen, unmöglich! i 
Man mußte ihn doch 


Ja, der Menſch 
rannte ja direkt in ſein Unglück! 
warnen, das wäre einfach Freundſchaftspflicht! k 
Nachdem ſich alfo die Tafelrunde endlich halbwegs ties 
der vom erſten Erſtaunen erholt hatte, klopfte Freund Theo- 


dor Gemperle wohlwollend auf die dicke Schulter und ſagte 


kopfſchüttelnd: „Du unerfahrener alter Jüngling, du! 
Glaubſt du denn wirklich, daß ein hübſches, junges Ding, 
wie dieſe Mizzi, gleich einem Turteltäubchen bei dir zu 
Hauſe ſitzen bleiben wird? Und wenn fie es dir tauſendmal 


a hätte, fie kann dieſes Verſprechen nicht halten, 


gend bleibt Jugend! 
müſſen!“ 

„Beruhigt euch,“ jagte Gemperle gelaſſen, wie einſt, „ich 
bin nicht ſo dumm, als ihr anzunehmen ſcheint,“ und die 
Freunde firierend, indem er lächelnd feinen Schnurrbart 
drehte, ſagte er ruhig: „Vehaltet eure Predigt für euch .. 


Das hätteſt du doch erwägen 


— 


e 


Sieh 


4 
a 


RRR 


y 
JGN: 


U 


Iſt alles reiflich überlegt und erwogen. 1 t 
habe — die „Tante“ — anſtatt der „Nichte“ gefreit.“ 
* * a 


* 

„Es iſt erreicht!“ ſchrieb bald darauf die Tante an ihre 
Freundin in N „Ich bin verheiratet! Und nenne 
mich nun Amanda Gemperle. it 
Ausdauer, Geduld und Energie erreichen kann! ... Zwei 


einigermaßen faſhionable Sommerfriſche — kein Badeort 
Europas blieb von mir zu dieſem Zwecke unbeſucht. Wenn 


* 
N 


wie meine Nichte Mizzi. Mir ift nun, da ich einen Reiſe⸗ 
begleiter habe — Amerika nicht zu ferne, weil ich nun erſt 
recht Geſchmack am Reiſen gefunden. . 


5 | „Mein Gemahl iſt zwar durchaus nicht meiner Anſchau⸗ | 
i ung — ganz im Gegenteil; doch du kennſt die Beharrlich⸗ 


keit, mit welcher ich meinen Willen durchzuſetzen pflege. So 
S < wird gleich unſere Hochzeitsreiſe mehrere Monate in An⸗ 
ſpruch nehmen, um meinem Gemahl ſämtliche Verwandten 


vorzuſtellen. Du weißt, ich habe eine ganz ſtattliche Anzahl 


von dieſer Gattung. Auch werden wir, um alen gefell- 
ſchaftlichen Pflichten nachzukommen, keinen eigenen Haus⸗ 
halt führen, da ich nicht Zeit habe, „Teig“ zu kneten, ſondern 
im Hotel ſpeiſen, weil wir ja doch, ſobald der erſte Früh⸗ 
lingsſonnenſtrahl fih zeigt, wieder unſere „Reiſen“ begin- 
nen, wo wir ſchließlich auch aufs Hotel angewieſen ſind und 
die richtige Geſelligkeit haben.“ 


Menſchen als Spürhunde, 


Zur Auſſpürung von Verbrechern bedient fih die Polizei 
in verſchiedenen Ländern neuerdings wieder der Bluthunde, 
und ſie hat mit der merkwürdigen Fähigkeit dieſer Tiere, 


M eine Spur zu verfolgen, ſchon gute Erfolge erzielt. In⸗ 
deſſen gibt es in Indien noch heute berufsmäßige Aufſpürer 
von Verbrechen, die ſelbſt in einer Stadt die Hilfe eines 
ſolchen Hundes verächtlich zurückweiſen würden, weil ſie 
ſelbſt eine Schärfe der Sinne und eine Genauigkeit der Be⸗ 


obachtung auch der kleinſten Umſtände haben, die ſie dieſen 


Ticren überlegen machen. So wird in einem Bericht der 
Behörden anerkannt, daß durch die Puggis aus Soind die 
Verbrechen im Bezirk Shirt abgenommen haben. Die Ber- 
brecher haben eine abergläubiſche Furcht vor ihnen, ſeitdem 
ſie vor zwanzig Jahren ein aus Karachi geſtohlenes Kamel 
{+ k in Sehwan aufſpürten. Beide Orte liegen 150 engliſche 
; Meilen voneinander entfernt, und das Land ift zum Teil 
felſig. Die Diebe wußten, ehe ſie nach Sehwan kamen, daß 
ſie verfolgt würden, und ſie trieben das Kamel in den Orten 
unterwegs durch die Baſare, in denen ſich die Menge drängte. 
| Die Puggis aber gingen rings um jeden Ort und verfolgten 
l die Spur bei jedem Eingang, nahmen die Spur fo immer 
| wieder auf und kamen jo von Ort zu Ort, bis fie die Diebe 
fanden. Damals wurde ihre Leiſtung in Indien überall 
beſprochen und anerkannt. Vielleicht ſind ſie in der Tat die 
beſten indiſchen Aufſpürer; das Land, in dem ſie arbeiten, 
ijt noch dazu ſehr ungünſtig, wie eine „Fläche braunen Pa- 
piers, das mit Sand beſtreut iſt“. Aber der Sand iſt meiſtens 
fo hart wie Pflaſter, und oft erheben fih auch kleine Wirbel- 
. winde, die die Spur verwehen. í 
Den Puggis aber machen die Kaders der Nilghiri-Berge, 
die Korumbas von Myſore und vor allem die Bhils den 
Rang ſtreitig. Die letzteren haben kaum ihresgleichen an 
Ausdauer. Nur im Winter tragen fie ein Lendentuch; eben- 
jo find fie unempfindlich gegen große Hitze. Sir Lepel 
Griffin erzählt von ihnen, daß er ſie „oft glücklich ſchlafend 
bei vielen Graden Froſt faſt nackt unter ihrem Wagen habe 
liegen ſehen; ſie rechnen ſiebzig Meilen auf eine Tagesreiſe.“ 
Die Bhils haben eine merkwürdige Methode, einen Dieb auf- 
zuſpüren. Sie meſſen den Fußabdruck eines Verbrechers 
mit einem Strohhalm, zeichnen ihn auf ein Brett und decken 
das Original zu. Die Skizze wird dann in jedes Dorf ge⸗ 


— 
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denn — ich ið 
Hilfe diefer Spur faſt immer entdeckt. 


Da ſiehſt du, was man mit 


Drittel meines Lebens habe ich dieſem Ziele geweiht; keine 


du jedoch annimmſt, daß ich geheiratet habe, um zu Hauſe 
-figen zu bleiben, irrſt du ſehr, ich bin keine Stubenhockerin, 


Geruch vertrauend. 


enen 


ſchickt bis 300 Meilen weit, und der Schuldige wird mit 
0 Daß die Indianer 
in der Verfolgung von Spuren ganz Außerordentliches 
leiſten, ift bekannt. Darwin ſchilderte die Methoden der 
Pampasindianer. Wenn ſie auf eine Spur von tauſend 
Pferden kommen, fo find fie bald über die Stärke der Reiter⸗ 
truppe unterrichtet; die Tiefe der Fußabdrücke zeigt ihnen, 
wie viele Tiere beladen, ihre Unregelmäßigkeit, wie viele 
ermüdet waren. Die Art, wie Eſſen gekocht wurde, verrät 
ihnen, ob der Feind ſich vor einer Verfolgung fürchtet, und 
ſie können natürlich genau ſagen, wie lange es her iſt, ſeit 
der Feind vorüberzog. In den Zollhäuſern auf den Gipfeln 
der Anden wird immer ein Indianer zur Verfolgung der 
Schmuggler angeſtellt. Als Darwin an einem der Zoll⸗ 
häuſer vorbeikam, hatte gerade einer von ihnen einen Ge⸗ 
fangenen eingebracht, auf deſſen Fährte er zufällig gekommen 
war. Er verfolgte ſie den ganzen Tag über nackten Fels 
und fand abends den Schmuggler in einer Höhle. Die 
Guachos können auch die Spur von tauſend Pferden in we- 


nigen Minuten analyſieren, und aus der Ausdehnung und 


Maſſe der Staubwolken können ſie mit erſtaunlicher Ge⸗ 
nauigkeit angeben, aus wieviel Köpfen eine ſich annähernde 
Karawane beſteht. Auch eine zehn Tage alte Fährte über 
die Pampas können ſie noch verfolgen. Nachts finden ſie 
ihren Weg durch Riechen und Schmecken des Graſes; ver⸗ 
lieren ſie die Fährte, ſo wiederholen ſie das Verfahren rechts 
oder links, bis ſie wieder die Richtung haben. Die Araber 
bedienen ſich derſelben Mittel. Der Führer von Pellows 
Karawane war blind, aber er war 59mal durch die Wüſte 
gegangen, ohne einen Unfall zu erleiden, immer nur ſeinem 
Er trug ſtets ein Päckchen Sand von 
der letzten Lagerſtätte mit ſich. Einmal tauſchte man den 
Sand gegen anderen aus; da rief der Scheick, nachdem er 
ihn berochen hatte, erſchreckt aus, man wäre im Kreiſe zum 
Lager der letzten Nacht zurückgekehrt, — aber gleich darauf 
lachte er vergnügt, denn er hatte den Betrug erkannt. 
- * 


Bunte Blätter. 

Die brahminiſche grit; Die indischen Brahminen teilen 
den Tag in 60 Stunden zu je 24 Minuten. Als Uhr be- 
nutzen ſie zuweilen ein Sandglas, das die Stunden gibt, 
häufiger aber eine noch ſonderbarere Vorrichtung. Dieſe 
beſteht in einer Kupferſchale mit einem ſehr feinen Loch in 
der Mitte des Bodens, die auf eine Waſſerfläche geſetzt wird 
und ſich nun langſam füllt. Wenn das Loch im Boden der 


Schale eine beſtimmte Größe hat, ſinkt die Schale gerade in 


24 Minuten. Ein Wärter muß ſie dann wieder leeren und 
gleichzeitig die Tag⸗ oder Nachtſtunde durch einen Schlag 
auf das Gong verkünden. 


Die amerikaniſche Heilsarmee hat vor kurzem ihr 25. 
Jubiläum feiern können. Anfangs ſchien es, als ob die 
Verſuche, den neuen Heilsweg populär zu machen, in Newyork 
ebenſo ſcheitern ſollten, wie die Anläufe, die man ſchon in 
den ſiebziger Jahren in Cleveland und Philadelphia unter- 
nommen hatte: aber die Sache kam dieſesmal anders. Es 
fand ſich ein Theaterunternehmer, der die Ankömmlinge in 
ſeinem ordinären Lokal bloß zum Ulk auftreten ließ. Da⸗ 
durch gewannen ſie aber tatſächlich Anhänger aus der Hefe 
der Bevölkerung, beſonders einen berüchtigten Trunkenbold, 
den ſogenannten „Aſhbarrel Jimmy“. John Kenny hatte 
dieſen Spitznamen erhalten, weil er in ſinnloſem Zuſtand 
einmal in ein großes Aſchenfaß geraten war, aus dem er nur 
durch die verzweifeltſten Anſtrengungen der Polizei wieder 
erlöſt werden konnte. „Jimmy“ beſchloß ernſtliche Ein⸗ und 
Umkehr; er blieb auch unter Mithilfe der Heilsarmee ſeinen 
guten Vorſätzen bis zum Tode treu und brachte es ſogar bis 
zum Kapitän. Nachdem einmal Grund gelegt war, ging es 
ziemlich ſchnell vorwärts, trotzdem der Abfall des „Komman⸗ 
danten“ Ballington Booth, der die „American Volunteers“ 
als Konkurrenzunternehmen begründete, ein ſchwerer Schlag 
war, Gegenwärtig hat die amerikaniſche Heilsarmee nicht 
weniger als 143 Zweigniederlaſſungen mit 4000 feſtange⸗ 
ſtellten Offizieren und Beamten, drei blühende Ackerbaukolo⸗ 
nien und ein ſchönes Haus in Newyork. Ihre reichen Mittel 
geſtatten ihr, jährlich 300 000 Dollar für die Armen auszu⸗ 
geben, und zugleich immer neue Halleluja-Rekruten an ſich zu 
ziehen. F 


